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Anzeige »; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 M. Die Reklamezeile4.— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schloß 8 Uhr vormittag », für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Me « erteil megn Lders- lesle, eisig
WTB . London , 18. Okt. » Wie Reuter erklärt, haben sichekle alliierten Regierungen damit einverstanden er¬klärt, die Vorschläge deS BölkerbundSrateS mit Bezug auf Ober-

fchlesie» ohne jeden Vorbehalt anzunehmen. Sie be¬
trachten es als von höchster Wichtigkeit , daß Deutschland und
Pole» sich streng »ach diese» Vorschlägen richten . Was noch der
Erwägung unterliegt , sind einzig und allein die Fragen , die das
verfahren betreffen, insbesondere die Frage der Ernennungeiner gemischten Kommission , die die Durchführungder wirtschaftlichen Vorschläge deS BölkerbnndSrateS überwachen
soll. ES wird für wichtig angesehen, daß diese Fragen erledigtwerden, bevor die neue Grenzlinie der deutschen und polnischen
Regierung bekannt gegeben wird.

Beratungen in Berlin
Berlin , 19 . Okt . Ter interfraktionelle Ausschuß deS Reichs¬

tags beschäftigte sich gestern, dem „Vorwärts " zufolge in einer
Sitzung mit dem Reichskanzler über die KrediKeihilfe durch die
Industrie . Auch die politische Lage wurde besprochen, jedochwurde eine Klärung nicht erreicht . Tie . Sozialdemokraten wic-
derholten ihre Erklärung, Latz ein Rücktritt des Kabinetts nicht
angängig sei .

Das neue Berliner Stadtparlament
Berlin , 18. Okt . (Priv .-Tel. ). Nach der letzten amt.

lichen Feststellung des Ergebnisses der Berliner Stadtverord¬
netenwahlen werden sich die Sitze der Städtverordn e
tenversammlung wahrscheinlich wie folgt verteilen :

Mehrheitssozialdemokraten 47 (bisher 3g)
Unabhängige
Kommunisten
Demokraten
Wirtschaftspartei
Zentrum
Deutsche BolkSpartei
Deutschnationale
Deutschsoziale

Der Berliner Magistrat

(43
21
17 (
11 (
8 (

33 (
,41 (
1 (

wird trotz

63)
„ 23)
.. 16)
„ 10 )
* 8 )
,, 39)

. ,27)
„ keinen Sitz )
des Ausfall » der

Stadtverordnetenwahl seine sozialistische Mehrheit behalten,weil mit dem Oberbürgermeister Ritter zehn Sozialdemokraten
auf zwölf Jahre gewählt worden sind.

Außerordentliche Sitzung der franz .
Kammer

WTB . Paris , 18 . Okt. Die außerordentliche Session der
Kammer ist heute nachmittag eröffnet worden. Als erster Jn -
terpellationsredner bedauerte der Radikale Margaine , daß
Deutschland einen beträchtlichen industriellen Einfluß im Jndu -
striebezirk von Oberschlcsien behalten solle. Er drückte sodann
seine Befridigung darüber aus , daß BrianL selbst Frankreichauf der Washingtoner Abrüstungskonferenz vertreten werde .Der Sozialist Montet interpellierte über die Maßnahmen ,die getroffen werden müßten , um den Hungernden in RußlandHilfe zu leisten. — Als dritter Jnterpellationsredner trat der
Royalist Daudet auf . Die Aufhebung der wirtschaftlichen Sank¬tionen in Deutschland sei 8 Wochen nach der Ermordung des'Rommandanten Montalegre erfolgt. Die Regierung scheine
Deutschland gegenüber eine klar bestimmte Politik zu verfolgen,die zum Ausdruck komme durch das Abkommen von Wiesbaden.
ES scheine, daß die französische Regierung die Geschichte ver¬
kenne und wieder die Haltung des Besiegten einnehme, die vor
dem Abschluß des Frieden-svertrages von Versailles hätte gebil¬
ligt werden können, aber jetzt nicht mehr zulässig ist. Er wun - .dere sich, daß der Mörder Montalegres nur 31t 5 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden sei . Die französische Regierung habe
rhre Pflicht nicht getan, weil sie einige Wochen nach dem Atten¬
tat die wirtschaftlichen Sanktionen aufgehoben hat. Die nach¬
folgenden Regierungen würden einen Krieg führen müssen . —
Briand erklärte, er wolle den Frieden aufrecht erhalten , solangedies möglich sei, und er habe dem Lande den Rat gegeben , nichtauf Provokationen zu hören. — Daudet fordert die Kammer
auf, allen Deutschen zu mißtrauen , namentlich aber Stresemannund Rathenau . Stresemanns Partei sei die alte Partei Bis -
jmarcks, aber auch den Sozialisten könne man nicht vertrauen .
-— Abg . Peyroux bedauerte, daß Briand die gerechte Sache des
Obersten Rates nicht habe zum Ziele führen können . — Briand
erwiderte, Frankreich sei im Obersten Rat nicht allein gewesen .
Auch die Verbündeten hätten ihren Standpunkt vertreten . —
Peyroux sagte, er sei überzeugt, daß Lloyd George sich schließlich
gebeugt und Briand Recht behalten hätte. Der Anteil an Ober¬
schlesien, den der Völkerbund Deutschland zugesprochen habe,komme für Deutschland völlig unerwartet . Deutschland behalte
die Möglichkeit , in Oberschlesien seine große Kriegsorganisationwieder aufzunehmen . — Briand erklärte, der Friedensvcrtrag
zwinge Frankreich eine Solidarität auf, die es nicht ohne Ge¬
fahr aufgeben könne. Die Besetzung des Ruhrgebiets sei eine
Drohung gewesen , sie wäre nur mit den Miierten gemacht wor¬
den, i wenn Deutschland das Ultimatum nicht angenommen
hätte.

Nach einem lebhaften Zwiegespräch zwischen dem Deputier¬
ten Peyraux und Tardieu erklärte Briand . daß die Politik des
Quai d 'Orsay zu nichts geführt habe . Der französische Delegierte

- bei der Reparationskommission habe keine Instruktion seitens
seiner Regierung gehabt. Das Land müsse sich Rechenschaft da¬
rüber abgeben, daß der Wechselkurs den Milliarden deutscher
Goldmark die Bedeutung nehme. Deutschland habe .bis jetzt
bezahlt. Das Ultimatum sei angenommen worden, was wollen
wir mehr

Hierauf wurde die Weiterberatung der Interpellation auf
morgen vertagt .

WTB . Paris , 18. Okt . Nach einer Mitteilung einer Nach¬
richten -Agentur hat der Generalsekretär des Internationalen
Arbeiteramtes , der sozialistische Abgeordnete Thomas sein Man¬
dat als Abgeordneter der französischen Kammer niederaeleat.

Die steigende Teuerung
Eine sozialdemokratische Interpellation

Berlin , 19. Okt . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hat eine Interpellation eingebracht ,in der es heißt : Durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft
wurden die Preise für die Nahrungsmittel und die Gegenstände
des täglichen Bedarfs maßlos in ' die Höhe getrieben. Löhne und
Gehälter sind völlig unzureichend erhöht worden . Tie wirtschaft¬
liche Lage der Invaliden -, Alters -, Unfalls -und Kleinrentner
hat sich bedeutend verschlechtert und die Kleinrentner
sinken immer tiefer inS Elend. Was gedenkt die Regierung zu
tu» , um die Preissteigerung der Waren deutscher Herkunft und
den offen betriebenen Wucher zu unterbinden ?

Dollar 194
Nach den amtlichen Notierungen stieg am Montag der

Dollar an der Berliner Börse von 149,60 auf 184,81 Jl . Im
freien Verkehr wurde der Kurs noch überboten, er stellte sich
zeitweilig auf 194. Schließlich überstieg die Nachfrage das An¬
gebot derart , daß sie nicht mehr befriedigt werden konnte , und
so mußte man die Devisen den Käufern „zuteilen"

. Dollar¬
käufer erhielten 30 Proz . des angemeldcten Bedarfs.

Ergebnis : An einem einzigen Tage ist die deutsche Mark
um K ihrer Kaufkraft herabgesetzt worden. Ein solcher Sturz
der Mark steht einzig da . Die erneute Valutablockade , die Ab¬
schnürung des deutschen Käufers vom Weltmarkt, wirft ihre
Schatten voraus . Aus Angst um die Rohstoffversorgung decken
sich Handel und Industrie ein . Die Nachfrage nach fremden
Geldsorten ist groß und dringend. Das Angebot aber ist gering.
Der Reichsbank werden über die Pflichtablieferungen hinaus
fremde Wechsel nich. zur Verfügung gestellt . Aüf dem Markt
wird wenig angeboten. Da aber infolge der schon seit Monaten
anhaltenden Valutaverschlechterung die Ausfuhr erheblich ge¬
steigert worden ist, mutz man fragen, wo die grotze Zahl dieser
Eingänge bleibt. Es ist eine schon aus früheren Zeiten des
Valutarückganges bekannte Tatsache, daß mit dem Steigen der
Devisenkurse die Exporteure mit den wertvollen Zahlungsmit¬teln zurückhalten. Im gegenwärtigen Augenblick wäre das ein
Verbrechen gegen die Allgemeinheit, auf die der Valutasturz
in seiner ganzen Schwere durch Verteuerung der Lebensmittel
und Rohstoffe , durch Steigerung aller Warenpreise und durch
die Verschlechterung der Reichsfinanzen abgewälzt wird.

Sind wir schon auf dem Punkte angelangt, daß unsere
Währung vernichtet ist ?

Bis vor wenigen Tagen ließ sich das Sinken der Valuta
ausreichend damit erklären , daß infolge der Reparationen und
der wachsenden , vorläufig noch ungedeckten Goldmarkverpflich¬
tungen an die Entente das Mißtrauen gegen die deutsche Wäh¬
rung wuchs . Tatsachen, die sich nicht verheimlichen ließen, gaben
dem recht. Der Umlauf an Papiergeld schwoll auf 98 Milliar¬
den an . Die Bewegung war aber keineswegs so überstürzt, daß
sie eine Panikstimmung gerechtfertigt hätte. Die Spekulation
tat zwar das Ihrige dazu, von dem steigenden Mißtrauen ge¬
gen die Mark ihrerseits .zu profitieren . Aber der Niedergang
blieb , von einzelnen Sturmtagcn abgesehen , immer noch in
mäßigen Grenzen . Da kam der Beschluß des Völkerbundes
über die Teilung Obcrschlesiens. Ohne daß erst Erwägungen
darüber angestcllt wurden , wie hoch dieser Verlust wirtschaftlich
zu bewerten ist, brach der Pessimismus durch . Derselbe Pessi¬
mismus , der der Reaktion in den Berliner Kommunalwahlen
Zebntauftnde von Stimmen einbracbte, richtete sich gegen die
künftige Wirtschaft Deutschlands. Ter Dollar stieg sprunghaft
mir 120, 130, 145 und gestern zeitweilig auf 194 ! Das Aus¬
land ging an dieser Tatsache nicht vorüber und setzte seinerseits
die für die Mark gezahlten Preise herab.

Die Mark gilt knapp 2 * Pfennige . Was das heißt, was
darauf folgt , darin hat Deutschland nun schon einige Erfah¬
rung . Es braucht des näheren kaum geschildert zu werden.
Aber man fragt doch : ist diese Entwicklung berechtigt oder nicht ?

Tie englische Presse znm Marksturz
WTB . London, 18. Okt . Auch die Morgenblätter befassen

sich mit dem Sturz der deutschen Mark. . Während die „Times"
in einem Leitartikel schreibt : Eine Ermäßigung der an Deutsch ,
land gestellten Forderungen würde im gegenwärtigen Augen¬
blick die wirtschaftlichen

'
Aussichten Europas nicht verbessern ,

sagen die „Daily Mail " : Nach ihrer Ansicht seien die Wieder.
gutmachungSforderungen am Zusammenbruch der Mark schuld.
Wenn der Sturz der Mark anhalte , so könne Deutschland un¬
möglich die geforderte Summe bezahlen. Unter Hinweis auf
den Schaden, den der Zustand der Mark ganz Europa zufügt,
fragen die „Daily Mail " weshalb man auf den Forderungen
der Wiedergutmachung bestehe.

Prozeh gegen zwei Kappiften
Berlin , 19. Okt . Bor dem 9icich8gericht in Leipzig be¬

ginnt am Donnerstag . 27. Okt ., der Prozeß gegen den Regie,
rungspräsidenten a. D. Traugott v. Jagow und den Bor-
sitzenden des Rheinlandbundes Freiherr » v. Wangenheim .
Beide Angeklagten haben sich wegen Hochverrat » und wegen
Beteiligung am Kapp-Putfch zu verantworten .

Der Attentäter von Lüdenscheidverhaftet
Wie die PPN . erfahren , sind die Täter , die das Attentat

auf Stresemann nach seiner Rede auf dem Lüdenscheider volks¬
parteilichen Parteitage verübt haben , verhaftet worden . Es sind
im ganzen fünf Personen und sämtlich eingeschriebene Mitglieder
der K .P .D . Tie Hauptperson, von der auch die Schüsse abgegeben
worden sind, ist ein gewisser August Schmidt .

Exkönig Ludwig von Bayern t
TU . München, 19. Oft. Der frühere König von Bayern ist,

nachdem eine vorgestern aufgerrerene Lungenentzündung den
Kräfteverfall beschleunigt hatte, in Scarva in Westungarn ver¬
schieden.

Vrrlim SlÄttttorktttWähltil
Kabinett Wich - Mb Selbstbetrug !

Das Ergebnis der Berliner Stadtverordnetenwahlen vom
Sonntag mag in dieser oder jener Einzelziffer noch korrigiert|werden — da ? Gesamtergebnis steht fest. Der Herr Oberst '
von TylaUder hat seine Parole verwirklicht, er hat in Berlin die
bayerische Schlappe, den Rücktritt der Kahr, Pöhner und Roth ,
doppelt und dreifach wettgemacht. Das rote Berlin , Deutsch¬
lands größte Arbeiterschaft, hat unter dem freiesten Wahlrecht
der Willi eine bürgerliche Mehrheit gewählt. Wer das vor dem
Weltkrieg für denkbar erklärt hätte , wer in den Tagen der Revo¬
lution eine solche Möglichkeit auch nur entfernt angedeutet hätte,
der wäre unfehlbar ins Irrenhaus gesperrt worden. Die Tat¬
sache dieses Wahlausgangs ist ungeheuerlich und so ernst , daß
an ihr nicht mit einem paar beiläufigen Worten vorübergcgan- s
gen werden darf , sondern die ernsteste Prüfung der Ursachen '
dieser katastrophalen Niederlage nottut .

Unter den Schuldigen am Triumph der bürgerlichen Par¬
teien sind in erster Reihe die Kommunisten als Partei und das
Halbdutzend anderer kommunistischer Gruppen zu nennen. Nock
am Wahltage selbst hat die K .A .P .D . eine wütende Propaganda

'

für Wahlcnthaltung entfaltet . Wenn die Deutschnationalen die
Leute bezahlt hätten , hätten diese ihnen einen besseren Dienst
unmöglich leisten können. Die Kommunisten im engeren Sinne
haben die Berliner Stadtverordnetenversammlung dauernd zur
Rüppelbude degradiert. In trauter Gemeinschaft mit dem
dcutschnationalen Pfarrer Koch und einigen anderen Radau-
und Schnapsbrüdern der Rechten haben sie fortdauernd gebrüllt
und um sich geschlagen und oft, sehr oft die Verhandlungen un¬
möglich gemacht . Von den Tribünen haben kommunistische
Sprcngkolonnen mitgespielt, die Gemeindevertreter beschimpft
und bedroht. Was brauchte man mehr um den breitesten Mas- :
sen des Bürgertums zu beweisen! daß die Arbeiterbewegung der .
Todfeind jeder Kultur , die rote Mehrheit das Ende jeder Ord- l
nung sei. Unsinnig übertreibende Demagogie der Kommunisten,
hat manche nützliche Reform vereitelt . Die Antwort daraus,'
finden sie in der Tatsache, daß die neugegründete Partei des ,
Knüppel-Kunze in Spandau , dem ausgesprochenen Arbeiternest:
doppelt soviel Stiinmen bekommen hat , wie die Kommunisten. !

Die Unabhängigen haben ihre ganze Unentschlossenheit und '
Unfähigkeit zum praktischen Handeln gerade in Berlin auSge -
tobt , wo sie den stärksten Einfluß hatten . Die ersten Wahlen-
zum Groß -Berliner Stadtparlament waren gerade auf den :
Augenblick gefallen, wo die U .S .P . den Höhepunkt ihrer Ent - '
Wicklung erreicht hatte . So wurden die Unabhängigen in Berlin j
geradezu maßgebend, und der Verlust der sozialistischen Mehr- ■
heit , ist die Quittung für das Wirken der U .S .P . Sie hat alle
Welt entäuscht, weil bei ihr am Anfang und am Ende nur das
Wert ist und der Mut zur Tat immer fehlt. Wenn die U .S .P .
allein nahezu die Hälfte der Magistratssitze innehat und dabei
gegen den städtischen Etat stimmt, dann lachen natürlich die
Hühner . Die U .S .P . muß endlich sich einmal klar werden» ob
sie Fisch, oder Fleisch , Hengst oder Stute ist. In der Wahlnum-
mcr der „Freiheit " wird lyrisch das Hohelied dem demokratischen
Prinzips gesungen : Arbeitumrauschter Mensch, dein Schicksal ist
in deine eigene Hand gegeben: Forme es ! Nutze den Wahltag! '
Aber wehe dem Unabhängigen , der offen erklärt, daß die Räte¬
diktatur eine agitatorische Eintagsfliege war und daß eS endlich
wieder Zeit ist, in wahrem Geist des Wortes Sozialdemokrat zu
werden.

Der schlimmste Feind der Unabhängigen in Groß-Berlin
war ihre Verdrehung des Begriffes von der „Demokratisierung
der Verwaltung " . In erheblicher Anzahl wurden Neulinge, An¬
fänger , Unfähigkeiten auf wichtige Posten gesetzt. Man hat sich
schließlich nicht gescheut , Herrn Dr . Hermann Wehl zum Ober¬
bürgermeister vorzuschlagen, man hat den unglückseligen Fall
Löwenstein geschaffen , man hat eine Reihe von Bezirksbürger-
meiftern gewählt, von denen zu sprechen Brutalität wäre. Wenn
die Unabhängigen der Sozialdemokratie vorwerfen, sie habe in
der Demokratisierung z . B . der preußischen Verwaltung nicht
genug getan , so haben sie gewiß recht ; man tut für seine Grund¬
sätze nie genug. Aber die Unabhängigen haben in Groß-Berlin
für die „Demokratisierung " zu viel getan, und das ist viel schlim-'
mer als ein zu wenig. Gerade in der Politik ist die Hälfte oft
weit mehr als das Ganze . Die verlogenen Redensarten von
Futterkrippenpolitik und Pöstchenjägerei mutzten in Berlin auf
fruchtbaren Boden fallen , und klügere Politiker als die Unab- '
hängigen haben es vorhergesehen. .

Aber der dritte Schuldige an der furchtbaren politischen Ent.
Wicklung in Berlin ist die Sozialdemokratie selber . Auch da hilft
kein Leugnen und Bestreiten — die Zahlen sind eindeutig. Am
20. Februar 1921 bei den Preußenwahlen vereinigte die Sozial¬
demokratie in Groß-Berlin auf sich 431630 Stimmen ; gestern
waren es nur noch 824 072, ein Rückgang weit über 10000fr
Nach demselben Vergleich gehen die Unabhängigen von 336 01g
auf . 297 486 Stimmen zurück ; sie verloren nicht ganz 40000 Stim .
men, ein Rückgang , der 'bei der geringeren Wahlbeteiligung nor-
mal ist. Von den Reichstagswahlen 1920 bis zu den Preußen.
Walen 1921 schmolz die U .S .P . von Tag zu Tag sichtlich zusam¬
men , und zehntausende ihrer Anhänger strömten zur alten
Fahne zurück. Seit dem Görlitzer Beschluß hat diese Entwick¬
lung nicht nur aufgehört, sondern sich geradezu ins Gegenteil

.verkehrt . Tie U .S .P ., die zum Auslöschen reif war, hat sich wie¬
der gefestigt , und sollt» der Görlitzer Beschluß je m die Tat um>
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gesetzt werden, dann wird di« Partei eine schwerere Krise durch-
zumachen haken, als in der schlimmsten Noskezeit . Die Nieder-
läge der Berliner Sozialisten ist auch eine Niederlage der Liste
Franz Krüger , der Stadtwahlliste der Sozialdemokratie.

ŝelbstverständlich 'Hai der Berliner Wahlausfall auch größere
allgemeinpolitische Gründe . Das brutale Unrecht an Oberschle-
iien, die rasende Entwicklung der Teuerung und die dadurch her.
vorgerufenen Streiks — Streiks aus Not, aber doch für weite
Bevölkerungskrerse sehr ärgerlich — haben der Reaktion die Ha¬
fen in die Küche getrieben. Die Entente erweist sich immer wie¬
der mit ihrer Gewaltpolitik und Treulosigkeit als beste Helsers»
Helferin des nationalistischen Rückschritts. Die deutsche Demo¬
kratie muh Belastungsproben aushalten , unter denen jede Re¬
gierungsform zusammenbrechen muß. Das Faß ist zum Ueber-
laufen voll . Das ist keine Drohung gegen die Entente . Foch und
Clemenceau werden jubeln, wenn die deutsche Reaktion ans Ru¬
der kommt und ihnen durch eine Verzweiflungspolitik den Ein¬
marsch ins Ruhrrevier ermöglicht . Aber die Freunde des Frie¬dens und des europäischen Wiederaufbaus mögen nicht übersehen
dah auch die deutsche Demokratie am Ende ihrer Erfüllungs¬
politik steht . Unmögliches kann auch die deutsche Demokratie
nicht leisten .

Das gilt außenpolitisch . Innenpolitisch aber ist es höchste
Feit , daß die Arbeiter sich zu einer einheitlichen und vernünftigen
Politik zurückfinden . Der Fall Wirth mag ein letzter Prüfstein
sein. Sind Demokraten und Zentrum so reaktionär geworden,
daß Wirth fallen muß, was zum Teufel haben Sozialdemokraten
dann noch mit ihnen in einer Koalition zu suchen ? Dann istes höchste Zeit, der Koalitions- und Regierungspolitik, die nacy
unserer Ueberzeugung zu ihrer Zeit richtig und notwendig war,ein Ende zu machen und gemeinsam mit den Unabhängigen im
Reiche wie in den Ländern , die keine sozialistische Mehrheit ha-
den , in die Opposition zu gehen. In einer Opposition ohne Rück-
sicht auf die Regierungsfähigkeit, in eine Opposition aut lange

aiR ''« icht, wenn nötig auf 20 Jahre . Im Kabinett AdenaiEr oder
— da dieser ablehnen soll — im Kabinett Marx mit den Volks¬
parteilern zusammen hoben die Sozialdemokraten nichts zu ge-
lvinnen ; ihr Eintritt in ein solches Kabinett wäre nur der Auf-takt zu neuen schwarzen Wahltagen.

Acht Tage vor Görlitz hat die Partei in Thüringen glänzend
gesiegt . Vier Wochen nach Görlitz wurde sie in Berlin schwerer
geschlagen , als die flügellahmen Unabhängigen. Das Signalkann und darf nicht übersehen werden. Und weit darüber hin -
auS sind die Berliner Wahlen die denkbar ernsteste Warnung an
die Arbeiterklasse , die Gefahr ihrer politischen Lage nicht länger
zu verkennen und aus ihrem Kampf in der einheitlichen Front
der Demokratie statt einer Redensart endlich eine Tat zu machen .

220000000000(1(100000 (1 Mel ?
Durch die Presse geht die Nachricht , daß KrestinSki , der

Finanzminister Sowjetrußlands , nun seinen Haushaltsplanfertig habe und daß dieses wichtige Dokument der Rückkehr der
Bolschewisten zu den Methoden der kapitalistischen StaatSver -
waltung 22 Trillionen Rubel auSweise. Die -Trillion " ist eine
5S^ J :efpeIlQ&Ie Dame . Sie schreibt sich mit 18 Nullen . Kein
Mensch, außer den Astronomk «, die in ihrem Bemühen, die
Unendlichkeit des Weltraumes mit irdischen Maßstäben zu mes-
sen, mit solchen Zahlenungeheuern spielen müssen , vermagsich darunter etwas vorzustellen. 22 000 000 000 000 000 000 sindZwetundzwanzigtausend Millionen Milliarden . Auch das istnoch nicht anschaulich . Ein Jahr hat 365 Tage zu je 24 Stunden ,diese zu je 6 Minuten von je 60 Sekunden . Das Jahr hat alsorund 26 Millionen Sekunden . Um zu einer Trillion Sekundenzu kommen , braucht man also rund 3834 Milliarden Jahre .Das ist natürlich Unsinn. Ein Budget von -TrillionenRubeln oder auch nur Kopeken kann Rußland nie erreichen,auch wenn seine Papierzettel , die man Geld nennr , noch ine»
mehr entwertet würden. Daß die Russen von ihrem 22 Trillio -nen -Budget ernsthaft sprechen , liegt nur daran , daß sie ihrenBegriff der Trillion aus den landläufigen französischen Zahlen¬degriffen nehmen In Frankreich nennt man eine lumpigeMilliarde bereits eine Billion und demzufolge sind sie dort, wobei «ns die Billion steht, schon bei der Trillion .Damit ist also jene phantastische Angelegenheit auf das rich.tige Maß zurückgeführt. Es handelt sich in Rußland um ein
Budget von 22000 000 600 000 000 000 (22 Billionen Rubel)

auf den Goldwert zurücksührcn. Nach den letzten Moskauer
Notierungen werden für 1 amerikanischen Dollar 82 400 Sowjet¬rubel bezahlt. %. h. also, daß diese sagenhaften 22 Billionen
Rubel rund 353 Millionen Dollar oder etwa 716 Millionen
Goldrubel wert sind . So kann die Sache stimmen.

Immerhin ist die Geschichte in Rußland heute so, daß man
für ein goldenes Zehnmarkstück heute nahezu 156 666 Rubel be¬
kommt . Bor dem Kriege erhielt man für ein Zehnmarkstück in
Gold nicht ganz 5 Rubel. So weit ist der Bolschewismus ge¬kommen . Und die deutschen Kommunisten halten das in
rührender Bescheidenheit für einen -paradiesischen Zustand ".Anerkennenswert ist , nun aber doch, daß die Bolschewisten jetzt
selbst Angst vor den Folgen ihrer Wirtschaft bekommen und den
Versuch machen , durch ein ordentliches Staatsbudget Herr der
vernichtenden Papierflut zu werden.

Mßmlmltt
Zu den Kriegs - und RevolutivnS. und Reparationsgewinn¬lern kommt jetzt noch eine neue Spart « : die Zollgewiuuler .Die Goldzuschläge auf die Zölle sind von 966 auf 1966 Prozent

erhöht worden, jedoch wurde für ein« Uebergangszeit von 14
Tagen die Einfuhr zu den alten Zöllen zugelassen . Die Folgedavon ist, daß die Importeure noch möglichst schnell Waren zuden alten Zöllen heranbringrn und sie zu den gleichen Preisenwie die hochverzollten Waren weiter verkaufen. Das Ortskar¬
tell Hamburg des Afabundes und der Ortsausschuß de« A .D .G.
haben daher an den Reichskanzler Dr . Wirth ein Telegramm
gerichtet , in dem gegen die Rieseuprofite einzelner Importeure
protestiert und die sofortige Aufhebung der NebrrgangSfrist
gefordert wird. Die Uebergewinne müßten durch eine Nach-
Verzollung erfaßt werden.

Welche Steuer oertrSzt »ich eine Srhöhmg?
Zu dieser Frage wird uns geschrieben :
Eine volkstümliche Steuer das wäre zweifellos die in Nr.234 des -Bolksfreund" angeregte Automobilsteuer. Der Ein¬

sender weiß aber scheints nicht , daß schon eine besondere Auto¬
steuer existiert, die sog. Reichsstempelabgabe auf Kraftfahrzeuge .
Diese wurde schon im Jahre 1606 eingeführt und beträgt nachden damaligen Sätzen jetzt «och je nach Zahl der Pferdekräfteetwa 100—200 ’-M pro Jahr und Wagen. Beim heutigen Geld¬
wert sind das für die Besitzer lächerlich geringe Summen , die
man sozusagen mit einem Federstrich schon längst auf das 10-
oder 20 -fache hätte erhöhen können ! Warum wohl hat man
bisher von dieser tatsächlich volkstümlichen Steuererhöhung
Umgang genommen? Die Herrschaften — vornehmlich der
Luxuskurorte — hätten deshalb das Autofahren ebensowenig
aufgegeben, Ivie die passionierten. Rancher ihre Zigarre , und
es wäre wohl kein Arbeiter dadurch brotlos geworden. Hoffent¬
lich holt man diese Steuererhöhuna baldigst «ach, verschaiftdem
Reich auf einfachste Art erhöhte Einnahmen und den Staust
schluckern von der Landstraße wenigstens eine kleine
tuung. Genug-

R.

Dadiscde Politik
Um die Nachfolge Rödels. Laut Dlättermeldungen hat der

Vorstand des Badischen Lehrervereins in einer Eingabe an das
Unterrichtsministerium den derzeitigen Obmann des Badischen
Lehrervereins Hauptlehrer Hofheinz in Heidelberg vorge-
schlagem — Wir müssen schon sagen, der Vorstand d« S Badi
Lehrervereins , an defferi Spitze genannter Herr Anwärter Hof
Heinz steht , hat es etwas sehr eilig mit seinem Vorschlag : zummindesten hätten die Herren doch die Leiche Rödels erst mal
kalt werden lassen können . lieber die Ernennung deS Nachfol
gers entscheidet das Staatsmini st erium . Betonen
möchten wir aber , daß Rödel der einzige Sozialdemokratin leitender Stellung war im Unterrichtsministerium . UnserePartei ist unter keinen Umständen gesonnen, den Anspruch aufeinen maßgebenden Posten im Unterrichtsministerium aufzu
geben und sich aus diesem wichtigen Ministerium auSschließen
zu lassen .

Gewerkschaftliches
Die Aussperrung der württembergische « Bauarbeiter eia

Schlag ins Wasser
Wie wir jo schon gemeldet haben die Scharfmacher im

württembergischen Baugewerbe die Aussperrung der gesamten
Bauarbeiterschaft beschlossen, weil in einigen Orten sich die

«n wollten. Die Aussperrung kann jedoch heute schon als .
_ ehlschlag bezeichnet werden. In den meisten ausge,
perrten Orten ist die Arbeit schon wieder ausgenommen worden.
Ausgesperrt sind noch lediglich die Arbeiter der Stutt¬
garter Tiesbaufirmen und der Lohngebiete Lud «
wigöburg und Ulm .

Die Leidtragenden in diesem Kampfe find - ie kleinen und
mittleren Unternehmer in den Streik - und AuSsperrungSgebie-ten, ferner die Gemeindeverwaltungen , die Gemeinnützigen
Baugenossenschaften, SiedlüngSvereine , Heimstättenkolonien, die
übrigen Äauauftraggeber und nicht zuletzt die vielen Tausend«
von Wohnunasuchenden.

Erfreulicherweise beginnt es bei den einzelnen Gemeinden
und den übrigen Bauauftraggebern zu dämmern, und sie be¬
schließen , unter Ausschaltung der aussperrungswütigen Unter¬
nehmer die begonnenen oder projektierten Bauarbeiten fort¬
zusetzen und die Forderungen der Bauarbeiter zu bewilligen.So hat , wie behauptet, der Gemeinderat in Göppingen mit
Mehrheit beschlossen, drei projektierte Wohnhäuser in Angriff
zu nehmen und der Bo u h ü t t e Göppingen, soziale Baugesell¬
schaft, zu übertragen . Gemeinnützige Baugenossenschaften und
Siedlungsvereine tun desgleichen , und Privatauftraggeber mel¬
den sich tagtäglich, damit ihre begonnenen Bauten und Repara¬
turen entweder in eigener Regie oder durch die sozialen Bau¬
betriebe der Bauarberter fortgesetzt werde».

Soziale Rundschau
Tagung der Süddeutsche « Betriebskrankenkasse »

Karlsruhe , 18. Cß . _ Gestern fand im großen Saal des
-Friedrichshof" die diesjährige . Hauptversammlung des Süd¬
deutschen Betrieskrankenkassen-Schutzverbandes statt, die von ca.
250 Delegierten aus allen Teilen Süddeutschlands besucht war.
In Vertretung des Vorsitzenden begrüßt der zweite Porsitzend«,
Direktor Dr . S ch w i n d t - Rottweil, die Erschienenen und
dankte den staatlichen und städtischen Behörden für ihr Inter¬
esse, das sie durch die Absendung von Vertretern zum Ausdruck
brachten. Es wurde eine Reihe von Vorträgen gehalten über
dc« jetzigen Stand der Arzt- und Apothckerfrage, über die be¬
vorstehende Umarbeitung der Reichsversicherungsordnung, über
die Familienwochenhilfe, den Vollzug des Reichsversorgungs¬
gesetzes (KriegSbeschädigtenfürsorge) u. a. An die Vorträge
schloß sich eine rege Diskussion.

flns der Partei
n. Unteröwisheim, 16. Okt . Letzten Samstag fand eine

Mitgliederversammlung der hiesigen Parteivereins statt. Die
leider nur mäßig besucht

' war . Auf der Tagesordnung ständen
4 Punkte . 1 . Drenrr der Partei . 2. Lokal der Parier . 3. Die
Landtagswahlen . 4. Verschiedenes . Bei Punkt 1 würden ver¬
schiedene Klagen vorgebrücht, worauf dem Vorstand der Auftrag
erteilt wurde , nochmals mit dem Diener Rücksprache zu nehmen,
andernfalls ein anderer Diener angestellt wird. — Bei Punkt 3
fand ebenfalls eine rege Aussprache statt wegen des Lokals. Es
wurde schließlich einstimmig beschlossen, das Parteilokal in dar
Gasthaus zur -K a n n e " zu verlegen. Wir ersuchen die hiesigen
Genossen >owie die Parteifreunde von auswärts , das neue Lokal
zu berücksichtigen. Zu den Landtagswahlen wurde vom
Vorstand aufgefordert , es möge jeder Genosse seine ganze Kraft
einsetzen und mithelfen, um den Sieg zü erringen . Es gilt auch
für i>« kommenden Gemeindewahlenheut« schon mit der Arbeit zu
beginnen. In den Grmeindeverhältnissen sieht es sehr
traurig auS. Wenn einmal der Bürgermeister sich von hiesige«
Bürgern die gröbsten Beschimpfungen und Vorwürfe sagen
läßt , ohne dagegen aufzutreten , dann ist eS doch wirklich höchste
Zeit, daß er den Rücke» dem Rathaus kehrt. Deshalb Genossen
und Parteifreunde , kommt in Massen zu den Versammlungen
und sorgt dafür , daß wir einen großen Sieg davon tragen . —
Bei Punkt -Verschiedenes " gab der Vorstand Metzger bekannt,
dah die Herren Demokraten an ihn mit dem Ersuchen herange¬
treten seien, wir sollen mit ihnen bei den kommenden Ge¬
meindewahlen ein Kompromiß schließen . Unser Vorstand gab
ihnen die richtige Antwort : niemals !

H . GrünwrtterSbach, 18 . Okt . Kommenden Donnerstag , 20.
ds. MtS., abends P Uhr findet im Gasthaus zum -Adler" ein«
Versammlung deS Sozialdem . Vereins statt. Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen aller Genossen ist dringend nötig. Die
Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben. Die Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen.

24
Sine Geschichte auS dem zehnten Jahrhundert
ti -x - - von Joseph Victor v,n Scheffel
$ , ( Fortsetzung.)Gew'.ß ! — sprach Frau Hadwig und winkt« ihr, zu schweigen.Nun wissen wir doch auch, wie Kammerfrauen den Virgilius lesen.Ekkehard war durch der Herzogin Widerspruch zu größeremEifer gereizt. Mit Begeisterung las er am Abend des weiteren,wie der fromme Aeneas auf Erspähung deS libyschen Landes

auszog und ihm feine Mutter Venus entgegentritt in Gewanound Waffen einer Sparterjungfrau , den leichten Bogen um die
Schulter , den wallenden Busen kaum in des aufgeschürzten Ge¬wandes Knüpfung verborgen — und wie sie des Sohnes Schrittder lyrischen Fürstin entgegenlenkt. Und weiter las er, w «AeneaS zu spät die göttliche Mutter erkannt«, vergebens rufter ihr nach, sie aber hüllt ihn in Nebel » dah er unerkannt zurneuen Stadt gelange . . . wo die Threrin zu Junos Ehren den
mächtigen Tempel gründet, steht er und schaut, von Künstlerharw
gemalt , die Schlachten von Troja ; am leeren Abbild vergangenerRampfarbeit weidet sich seine Seele .

Jetzt naht sie selber, Dido, die Herrin des Landes, antrei¬
bend das Werk und die künftige Herrschaft:
Und an der Pforte der Göttin , bedeckt vom Gewölbe des Tempels,Saß sie, mit Waffen umfchart. auf des Thrones hochragendem

Sessel,
Urteil sprach sie den Männern und Recht, und die Mühen der

Arbeit
TeÄte sie jeglichem gleich nach Billigkeit . . .

Leset mir das nochmals, sprach die Herzogin. Ellehard wie-
derholte es.

Steht 's so geschrieben ? frug sie . Ich hätte nichts eingewen¬
det, wenn Jhr 's selber so eingeschaltet hättet . Glaubt ' ich doch
schier ein Abbild eigener Herrschaftsführung zu hören . . , Mit
den Menschen Eures Dichters bin ich wohl zu frieden.

ES wird wohl leichter fein , sie abzuzeichnen , als die Götter,
sprach Ekkehard . ES gibt so viel Menschen auf der Welt . . .

Sie winkte ihm, fortzufahren . Da las er, wie deS Aeneas
Gefährten herankommen, der Königin gastlichen Schutz anflehend
und wie sie ihres Führers Ruhm künden , der, von der Wolke ver-
hüllt , mahg stand.

Und Dido öffnet ihre Stadt den Hilfesuchenden , und der
Wunsch steigt in ihr auf : Wäre doch selbst der König, vom sel¬
bigen Sturme bedränget , euer Aeneas allhier ! also, daß sehnen¬
de» Berltzngerr de« Helden treibt, die Wolke zu durchbrechen . , .

Doch wie Ellehard begonnen hatte :
Kaum war solcher gesagt, als schnell des umwallenden Nebels
Hülle zerreißt . . .

da kam ein schwerer Tritt den Gang herauf : Herr Spazzo, der
Kämmerer, trat ein, er wollte die neuen Studien seiner Gebie¬
terin beaugenscheinigen — beim Wein mochte er auch gesessen
halben : sein Aug ' war starr , der Gruß erstarb ihm auf den Lip-
Pen. ES war nicht feine Schuld. Schon in der Frühe hatte er
ein Brennen und Zucken in der Nase verspürt, und dar bedeut «!
sonder Widerrede «inen trunkenen Abend .

Bleibet stehen ! ries die Herzogin, und Ihr , Ekkehard, leset
weiter.

Er laS, ernst mit Nac^ ruck :
Siehe ! da stand AeneaS und strahlt' in der Helle des Tages,
Hehr an Schulter und Haupt, wie ein Gott, denn die himmlische

Mutier
Hatt ' anmutig« Locken dem Sahn und blühender Jugend
Purpurlicht und heitere Würd' in die Augen geatmet: ,So wie das Elfenbein durch Kunst sich verschönet, wie Silber
Prangt und parischer Stein in des rötlichen Goldes Umrandung.
Drauf zur Königin wandt' er da ? Wort und allen ein Wunde-
Redet er plötzlich und sprach : Hier schauet mich, welchen Ihr

suchet.
Mich, den Troer Aeneas . gerettet aus libyscher Woge .

Herr Spazzo stand verwirrt . Um Praxedis Lippen schwebte
ein verhaltenes Kichern .

Wenn Euch der Weg wieder hersübrt, rief die Herzogin, so
wählet eine schiÄichere Stelle zum Eintritt , daß wir nicht ver¬
sucht werden, zu glauben , Ihr fest - Aeneas, der Troer , gerette»
auS libyscher Woge !

Herr Spazzo trat feinen Rückzug an . Aenea» der Troer ,
murmelte er im Gang , hat wieder einmal ei« rheinfränkischer
Landfahrer sich einen erlogenen Stammbaum gemacht ? Troer ! ?

■ umwallender Nebel ? . , . Aeneas, der Troer , wir werde»,
eine Lanze brechen, wenn wir uns treffen ! Mord und Brand !

Achtes Kapitel
Andifag

In jener Zeit lebte auf dem Hohentwiel ein Knabe, der hiey
Audifax. Er war eigener Leute Kind, Vater und Mutter waren
hm weggestorben , da war er wild aufgewachsen , und die Leute
hatten sein nicht viel geachtet , er gehörte zur Burg wie die Haus¬
wurz, die auf dem Dach wächst, und der Efeu, der sich um die -
Mauern windet. Man hatte ihm aber die Ziegen zu hüten an¬
gewiesen . Die trieb er auch getreulich hinaus und herein uns

war schweigsam und scheu. Er hatte ein blaß Gesicht und kurz
geschnitten blonder Haupthaar , denn nur der Freigeborene durfte
sich mit wallenden Locken schmücken .

Im Frühjahr , wenn neuer Schuß und TriÄ in Daum und
Strauch waltete, saß Audifax vergnüglich draußen und schnitt
Sackpfcifen aus dem jungen Holz und blies darauf ; es war ein
einsam schwermütiges Getön, und Frau Hichung war einmal
schier eines Mittags Länge oben auf dem Söller gestanden uns
hatte ihm gelauscht , vielleicht , daß ihre Stimmung der Melodie
der Sackpfeif« entsprach — und wie Audifax des Abends sein«
Zregen eintrieb , sprach sie zu ibm : Heische dir eine Gnade ! iva
bat er um ein Glöcklein für erne seiner Ziege»», die hieß
Schwarzfuß. Der Schwarzfuß bekam daS Glöcklein, seither war
in Audifax' Leben nichts von Belang vorgefallen. Aber er war
zusehends scheuer, im letzten Frühjahr hatte er auch sein Pfeif -n-
blasen eingestellt .

Jetzt war ein sonniger Spätherbsttag, da trieb er sein« Zie¬
gen an den felsigen Abhang des Berges und saß auf einem
Steinblock und schaut« hinaus ins Land ; hinter dunklem Tan¬
nenwald leuchtete der Bodensee . vorn war alles herbstlich ge»
färbt — dürres rotes Laub trieb im Winde. Audifax aber saß
und weinte bitterlich.

Damals hütete, was an Gänien und Enten zum Hofe der
Burg gehörte , ein Mägdlein, des Name war Hadumoth, die war
einer alten Magd Tockter und batte ihren Vater nie gesehen . SS
war Hadumoth ein braves Kind, rotwangig, blauäugig, und ließ
das Haar in zwei Zöpfen geflochten vom Haupt herunterfallen .
Ihre Gänse hielt sie ,n Zucht und guter Ordnung, sie reckten
manchem den langen Hals entgegen und schr »atterten wie törichte
Weiber, aber der Hirt '« trotzte keine ; wenn sie ihren Stab
schwang, gingen sie züchtig und sittsam einher und enthielten
sich jeglichen LärmenS. ' Oft weideten ' sie vermischt zwisöben den
Ziegen deS Audifax, denn Hadumoth hatte den kurzgeschorenen
Ziegenhwten nicht ungern und saß oft bei ihm und schaute mit
ihn in die blaue Luft hinaus — und die Tiere merkten, wie ihr«
Hüter zufammenstanden, da hielten auch sie Freundschaft mit-
einand . Jetzt tr 'e'b Hadumoth ihre Gänse aus die Derghald« her¬
unter . und da sie der Ziegen Glöcklein drüben läuten hört«, sah
sie sich nach dem Hirten um . klnd sie erschaute ihn: wie er
weinte, und ging hinüber , setzte sich zu ibm und sprach : Audifax,
warum weinst du ? Der gab keine Aniwor» Da legte Hadu¬
moth ihren Arm um seine Schulter, wendet fein lockenloseS
Haupt zu sich herüber und sprach betrübt : Audifax, wenn du
weinst , so will ich nrit dir weinen.

(Fortsetzung st»lgt->
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Deutschnattonale Hetze im Lichte des
Auslandes und der Geschichte

Eines der Hauptzugstücke der Deutschnationalen im Kampfe
zegen das neue System bildet der Hinweis auf die einstige
Tätigkeit als Arbeiter mancher führender Staatsmänner . ■ Den
Btt die feudale Ausbildung gewöhnten Deutschnatienalen ist es
ein Grevel , daß ehemalige Arbeiter zu staatsmännischen Per¬
sönlichkeiten emporwachsen , nachdem bis dato im Volke der
Glauben erweckt wurde, nur erlauchten Himmelbetten können
Größen entsteigen. Leider haben sich auch viele Volkskreise von
diesem vielfach widerlegten Ammenmärchen täuschen lassen , wes¬

halb sie aus byzantinischen Trieben heraus in der — gerade
durch die Feudalherren erzeugten — Not unserer Zeit leicht
empfäitglich sind für die Ohrenbläsereien der Reaktion über die

geborenen Staatsmänner adeligen Geblütes oder zumindest
über das unentbehrliche Bedürfnis längeren Aufenthalts in eine^,
Universitätsstadt, dor zwar oft weniger den Schulbänken als
anderen Bänken gilt . Ein Beweis dafür , daß dagegen in an¬
deren europäischen Ländern man keinerlei Bedenken gegen
Staatsmänner hat , die aus der Arbeiterschaft hervorgingen, liegt
nun wieder aus Schweden vor, woselbst unter Führung des So¬

zialdemokraten Branting soeben ein neues Kabinett gebildet
würde , dem eine Reihe ehemaliger Arbeiter angehören. So wird
Sozialminister Hermann Lindquist, der es vom Möbelschreiaer
zum Leiter der Landesorganisation der schwedischen Gewerkschaf¬
ten und zum Kammerpräsidenten gebracht hat . Finna -minister
wird Thorffen, der als Schuster seine Laufbahn begonnen hat
pnd Finanzminister in den Jahren 1918—20 war . Der ehe¬
malige Metallarbeiter Svenffon wird wieder Handelsminister,
der Landwirt und Domänenvcrwalter Linders , LandwirtschoftS»

minister. Von den jüngeren Führern übernimmt der Anttmili -

tarist Per Albin Hansson, der als Handlungsgehilfe begann und
als Journalist schließlich Nachfolger BrantingS in der Leitung
des Hauptorgans der Partei „Sozialdemokraten " wurde, wieder
den Posten des Bertridigungsmiuisters .

Welch „treudeutscher Seele " übcrkomint da nicht ein Gru¬

seln, wenn sie liest ehemaliger „Handlungsgehilfe" und „Anti¬

militarist " Kriegsminister und sogar in einem monarchistischen
Staat . Nach deutschnationaler Auffassung müßte da der schwe¬
dische Staat verloren sein — wenn nicht dir Geschichte bereits

eindringlich der preußischen Reattio « eingepankt hätte, daß sehr
wohl ein Staat mit ehemaligen Arbeitern als Führer dem
blauen Feudalismus zittern lehren kann. Es war der fran¬
zösische Staat Napoleons I ., vor dem die Feudalherren samt ben

erlauchten deutschen Dynastien vor Ehrfurcht erstarken , der den
Beweis lieferte, daß einfachste Herkunft sehr wohl mit großen
Fähigkeiten vereinbar ist. Denn mit wenig Namen (Davout,
Marmont , Lassalle ) erschöpft sich die ganze Liste adliger höherer
Offiziere der napoleonischenArmee. Alle die andern Marschälle
und Generäle , die ihre Namen in daS Buch der Geschichte ein¬

getragen haben, selbstverständlich auch sämtliche Armeeführer
und Divisionäre der Revolutionszeit stammten günstigstenfalls
aus dem Kleinbürgertum , oft aus der sogenannten Hefe drS

Bolle». Da gab es Kellner (Murat ), Färberlehrlinge (Lannes ),
Dorfnotarschreiber (Soult ), Hausierer (Ney ) , Straßenjunge »

(Mafsena), heraufgediente Unteroffiziere ( Hache, Augereau),
Kommis ' (Oudinot ), Maler (Gouvion Saint -Cyr), Bildhauer

(Franceschi) und andere.
So lassen sich die Argumente der Teutschnationalen selbst

auf den dem militaristischen Feudaladel ureigensten Gebiet schla¬

gen. Wie viel mehr erst auf dem Gebiete der allgemeinen
Staatspolitik . Geschichte und Staatsleben der Völker sprechen

deshalb dermaßen gegen die deutschnationale Legende , daß zu¬

sehends auch dem deutschenVolke ein Licht darüber aufgehen muß,
wie sehr diese nur zur Trübung seines Urteils dient. Freie

Bahn für de» Tüchtigen, wird deshalb auch das deutsche Volk

zunehmends zu seiner Losung im Staate machen müssen .

Gewerkschastsforderungen und Landtag
' Wie sehr eine starke sozialdemokratische Fraktion nötig

ist, haben die Landtagsverhandlungen nicht nur bei den

Fragen der hohen Politik und den Grundfragen der Ge¬
werkschaften bewiesen, sondern auch in zahlreichen anderen
Fragen wurde dies dargetan . So sei vor allenr auf die
Unterstützung der Betriebsrätekurse durch staatliche Mittel

hingewreseu — eine Forderung , die vor allem dank der
sozialdemokratischen Fraktion zur Annahme kam, wobei be¬
zeichnenderweise der demokratische Abgeordnete den diese
Position ablehnenden Teutschnationalen Gesellschaft leistete.
Ähnlich lag die Sache bei den Anforderungen für die
R̂echtsauskunftsstellender Arbeitersckretariate, die trotz ihr- r
Wichtigkeit für das arbeitende Volk die scharfe
Widersacherickast verschiedener Abgeordneter iv”- Demo¬
kraten . des Zentrums rmd der Deutschnatio ,
nalen fand. Nach langem Hin und Her wurde endlich
der Antrag angenomnren, 30 000 J (. für die Rechtsaus¬
kunftsstellen auszusetzen — der sozialdemokratische Antrag
auf Bewilligung von 50000 M für diesen Zweck wurde
dagegen von den bürgerlichen Parteien abgelehnt: ein wei¬
terer Beweis für die Notwendigkeit einer starken sozial¬
demokratischen Fraktion. >

Südwestdeutfche Reichstreue
In einer Betrachtung zu den Landtagswahlen schreibt das

..Berliner Tageblatt " unter lebhafter Anerkennung der großen
Verdienste des badischen Landtags um den Aufbau u . a . :

„In Norddeutschland weiß man nicht viel von dem, was
diese drei Staaten geleistet haben, weder was im Innern für
die eigene Festigung vollbracht wurde, noch was ihre reichstreue
Politik für das Reichsgefüge selber bedeutet. Für sie stand
von vornherein fest, daß nur die absolute Einheit des Reiche»
den Wiederaufbau ermöglicht und erleichtert und daß jeder
Schritt abseits von diesem Wege ein Schritt näher dem Ver¬
derben gewesen wäre . Und die Reichstreue war ihnen gewiß
nicht leichter als etwa anderen süddeutschen Staaten .

"

Diese Feststellung ist besonders beachtlich gegenüber den

deutschnattonale» Anwürfen gegen die grunddeutsche badische
Regierung , der gegenüber die deutschnationalerseits so sehr ge¬
lobte mehr als partikularistische eheinalige bayerische Regierung
des Herrn v. Kahr nicht gerade in der Linie national deutscher
Politik merkwürdig absticht . Die Konsequenzen für die badi¬

schen Wahlen ergeben sich für wirklich nationale Wähler damit
von selbst .

Neue Initiative zur Wirtschasts»
förderung

Angesichts des Zusammenbruchs bedarf die Volkswirt¬
schaft steter neuer Initiative auf dem Gebiete der Wirt¬
schaft. Sowohl zur Hebung der Volkswirtschaft schlechthin
als zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und Verdienst
für die A : beiterschaft . Durch die Neckarkanalisation
wurde in dieser Hinsicht ein Schritt nach vorwärts gemacht.
Vor allem aber wird hier durch die von Arbeitsminister
Genosse Dr . E n g l e r inaugurierte „Badische Landeselek¬
trizitätsversorgung " ein Werk ins Leben gerufen, das für
die wirtschaftliche Entwicklung unseres Landes von » nge¬
he u rer Bedeutung ist. Wird doch durch das „Baden-
Werk" endlich der Wirtschaft unseres Landes die reiche elek¬
trische Energie zugeführt, die uns die Natur in so erfreu-
lichem Maße gespendet . So zeigt sich auch hier klar die
Initiative der führenden Männer der Republik Baden.

Ernährungsnot und Pachtverhältnisse
Die Ernährungsnot zwingt Deutschland, der Bebauung

uitsereS Bodens größte Sorgfalt zuzuwenden. Hierbei hat es .
sich der Badische Landtag besonders angelegen sein lassen, durch
das badische Siedlungsgesetz, dessen Ausführungsverordnungen
demnächst erlassen werden, für Neuland zu sorgen . In Berück¬

sichtigung der Bedeutung der Pacht gerade für den kleinen Land¬
wirt und Arbeiter war dann noch speziell die sozialdemokratische
Fraktion um Schaffung sozialer Pachtverhältnisse bemüht, wgs
sie in dem Antrag niederlegte, daß bei Erneuerung von Pacht¬

verträgen über Domänengrundstücke und -Wiesen folgende
Grundsätze zur Anwendung kommen: 1 . In allen Gemeinden,
in deren Gemarkung Staatsbesitz vorhanden ist, sind durch die

Bürgermeisteräntter Bewerbungslisten aufzulegen, worin sich
die Bewerber um Pachtlaitd eintragen können . 2. Bei der Ein¬

tragung in die Bewerbungsliftcn sind die Größe der Familie ,
der Eigenbesitz und bisheriges Pachtland statisttsch festzustellen .
3 . Bei der Verpachtung ist nach sozialen Gesichtspunkten zu ver¬

fahren und zwar in der Weise , daß kleine Landwirte mit wenig
eigenem Besitz und großer Familie zuerst zu berücksichtigen sind.

Dieser sozialdemokratische Antrag wurde dann sinngemäß
den Grundsätzen bei der Domänenverpachtung zu Grunde gelegt
und in der Pachtschtztzordnung vom 12. Januar 1921 wurde durch
Schaffung von Pachteinigungsämtern ein weiteres Stück zur
.Schaffung sozialer Pachtverhältnise getmt.

Die Landeslisten zur badischen
Landtagswahl

sind nunmehr eingereicht worden. Danach liegen nicht wcmger
als 9 Wahlvorschlagslisten vor.

Litte 1 gilt der mehrheitSsozlaldemokratischen Partei, die
auf der Landesliste folgende Kandidaten hat :

1 . Anton Weitzmann, Redakteur in Karlsruhe
2. Christian Stock, Arbeitersekretär in Heidelberg
3. Dr , Leo Kullmann , Rechtsanwalt in Karlsruhe
4. August Hässig , Laridwirt in Bahlingen
8. Rudolf Haebler, Hauptlehrer in Liedolsheim
6. Edith Trautwrin, Stadtverordnete in Pforzheim
7. Alois Endres , Professor in Neckargemünd
8 . Ernst Becherer, Bürgerineister in Friedrichsseld
9 . Gustav Zimmermann , Bürgermeister in Offenbucg.

Bei dieser Gelegenheit seien auch die Kandidaten der Mctzr-

heitssozialdemokratie de» 5 . Landtagswahlkreises (Karlsruhe)
wieder genannt , die wie folgt lauten :

1 . Ludwig Marum , Rechtsanwalt und Siaatsrat , Karlsruhe
2. Oskar Graf , Krankenkassenbeamter und Stadtv ., Pforzheim
3. Kunigunde Fischer, Frau, Stadträtin, Karlsruhe
4 . Heinrich Kurz, Landwirt und Gemeinderat , Grötzingen
8 . Richard Harter , Bczirksleiter , Karlsruhe
6. Oskar Trinks , Parteisekretär , Karlsruhe
7 . Edmund Reinmuth, Schulinspcktor , Pforzheim
8. Friedrich Weber, Kaufmann und Gemeinderat , Dtirlach
9 . Joses Stöhrer , Maler und Geineindorat , Ettlingen

10. Fuchs, Kaufmann und Gemeinderat , Stein
11 . Wilh. Staiber , Geschäftsführer und Stadtverord » ., Bruchsal
12. Edith Trautwein , Stadtverordnete , Pforzheim
13. Otto Beetz, Eisenbahninspektor , Karlsruhe
14 . Albert Schäfer, Landwirt und Lagerhalter / Wilferdingen
18. Luise Müller , Frau , Karlsruhe
16. Wilhelm Steinhäuser, Goldarbeiter , Königsbach
17. Philipp Meerapfrl , Kaufmann , Untergrombach
18 . Heinrich Ebel, Schreiner und Geineindcrat , Graben f
19. Ernst Wenz , Zigarreumacher , Söllingen
20. Johann Stoll , Werkmeister, Philippsburg
21 . Pauline Ander», Telegraphen -Betriebsassistcniiu , Karlsruhe
22 . Friedrich Johann Meyer , Hauptlehrer , Weingarten
23. Eduard Huckle, Angest . der Krjegsbesch .-Fürsorgc , Karlsruhe.

Die Landeslisten der bürgerlichen Parteien , von denen ' wir
jeweils ;die drei Spitzenkandidaten nennen, lauten :

Liste 2, Zentrumspartei: 1 . Dr . Josef Schmitt , Geh. Finanz,
rat in Karlsruhe , 2 . Tr . Ernst Föhr, Diäzesanpräjes in Freiburg,
3. Dr . Alfred Herfurth , Syndikus der Handelskammer in

Konstanz.
Liste 3, Kommunistische Partei Deutschlands : 1 . Jakob

Ritter, Metallarbeiter in Mannheim, 2. Ernst Gäßler , Land¬
wirt in Kirchenhausen, 3 . Max Bock, Ärbeiterjekretär in Lörrach .

Lifte 4» Deutsche Demokratische Partei : 1 . Dr . Karl Glöckner ,
Präsident des Verwaltungsgerichtshofs in Karlsruhe , 2. Oskar
Hofheinz , Hauptlehrer und Stadtverordneter in HeidsWerg,
3 . Johanna Straub , Notarswitwe in Freiburg .

Lifte 5, Badischer Landbund : 1 . Hermann Gebhard, Präsi¬
dent der Landw.-Kammcr , Landwirt in Eppingen, 2. Karl Dörr,
Landwirt und Bürgermeister in Neuweiler , Amt Waldkirch ,
8 . Hermann Julier » Landwirt und Mühlenbesitzer in Mingols-

heim.
Liste 6, Unabhängige sozialdemokratische Pattei : 1 . Rudolf

Freidhof , Metallarbeiter in Mannheim, 2. Frida Unger, Stadt¬
verordnete in Lahr, 3. Paul Spengler , Buchhalter in Pforzheim.

Liste 7, Deutschnattonale Bolkspartei : 1 . Dr . Alfred Hane-
mann , Landgerichtsdirektor , Mannheim, 2 . Frau Johanna
Richter, Oberzahlmeisterswitwe, Heidelberg , 3 . Ferdinand Lang,
Glaserineister in Karlsruhe .

Liste 8, Wirtschaftliche Bereinigung: 1 . Adain von A«, Ober¬
lehrer in Mannheim , 2 . Karl Resch, Drechslermeister und Ge-
meinderat in Durlach, 3. Leo Staiger , Baumeister und Stadtral
in Freiburg .

Liste 9 , Deutsche (liberale) Bolkspartei : 1 . Max Weber,
Professor in Baden -Baden , 2. Dr . Marie Bernavs , Vorsteheriit
der sozialen Franenschule in Manheim , 3 . Dr . Wilhelm Mattes ,
Landwirt , Mitglied der Landw .-Kanrmcr, in Stockach.

Der Wahlkampf
Am Samstag abend sprach Genosse Schöpflin in einer

schr gut besuchten Wählerversammlung in Freiburg . Die

Kommunisten schickten
' drei Redner zur Diskussion vor, die Un-

ahhängigen einen. Schon während des Referats machten die

Kommunisten lebhaft Zwischenrufe , auf die regelmäßig Genosse

Schöpflin einging und die Herren humoristisch abferügte, fodaß
die Versammlung einen sehr anregenden Verlauf nahm. Na¬

türlich fiel eS weder den kommunistischen noch dem unabhängigen
Redner ein, etwa die Reaktion zu bekämpfen ; sie kramten ihre

ältesten Landenhüter aus » um allein an der Sozialdemokratie sich

zu reiben. Zunächst dienten ihnen Landtagsabgeordneter Genosse
M a r tz l o f f und Stefan Meier . Unter dem stürmischen Bei¬

fall der Versammlung ging dann Genosse Schöpflin im Schluß-

ywrt mit den Radikalinskis gründlich ins Gericht.

Am Sonntag nachmittag sprach Schöpflin in Bötzingen
am Kaiserstühl, ebenfalls in einer sehr gut besuchten Versamm¬

lung . Die Versammlung am Sonntag abend in Bahlingen
am Kaiserstuhl ließ hinsichtlich des Besuchs etwas zu wünschen

übrig . Beide Versammlungen nahmen aber sonst einen recht

guten Verlauf .
Ein guter Erfolg . Aus GrünwetterSbach wird uns berichtet :

Die aus letzten Samstag abend einberufene öffentliche Ver¬

sammlung der Kommunisten konnte , da der Referent, ein Herr

Reich aus Karlsruhe nicht erschien , nicht stattfinden. Da aber

die meisten der Anwesenden darauf bestanden , daß eine Ver¬

sammlung stattfinde, wurde die Versammlung unsererseits er¬

öffnet, und unser Gen. Pfalzgrafs aus Durlach schilderte

in Inständiger Ansprache die politische und wirtschaftliche Lage .

In dem Gen. Pfalzgrafs lernten wir an diesem Abend einen

ruhigen und sachlichen Redner kennen, der mit seinen auf dem

Loden der Wirklichkeit und Tatsachen stehenden Ausführungen

sicher einen besseren Erfolg erzielte, als es bei dem kommunisti¬

schen Moskaugänger der Fall gewesen wäre. Eine Tellersamm-

lyng tzrgab tzinxst Betrag von 40 M ffir unjexn Wahlfond, _

l. Sulzbach, Amt Ettlingen , 17. Okt . Die Wählerversamm-

sung war mäßig besucht , was aber nicht weiter verwunderlich
ist, denn Sulzbach ist einer jener Zentrumsorte , wo man sich
noch schämt , in eine sozialdemokratische Versammlung zu gehen .
ES wird aber auch in Sulzbach tagen ; es waren doch immerhin
doppelt so viele Leute anwesend, als bei der Reichstagswahl
1920 sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden sind. Re¬

ferent war Gen . H u ck l e - Karlsruhe , dessen Ausführungen
durch Gen . Nieh-Malsch unterstützt wurden.

b. Brette», 17. Okt . Im benachbarten Gölshausen fand letz¬
ten Sonntag

' eine von unserer Partei einberufene Wähler -

Versammlung statt, in der Genosse Graf - Pforzheim über

die LanÄtagswahlen sprach. Das lehrreiche und interessante Re¬

ferat fand allgemeinen Beifall . In der Diskussion ergriff Herr
Lehrer Kappes die Gelegenheit, über das 'bevorstehende Schul¬

gesetz einige Fragen zu stellen . Weiter ergriff der Kommunist
Jäger - Durlach das Wort, um durch eine langatmige Epistel
die Zuhörer zu langweilen, bis den Wählern die Geduld ritz
und er ermahnt wurde , Schluß zu machen ; eS wurde ihm zu ver¬

stehen gegeben , daß hier keine kommunistischen Lorbeeren zu
holen sind . Der Referent gab ihm die gebührende Antwort.

f. Ottersdorf , 18. Otk . Die am Sonntag , 16 . ds. Mts . abze-

haltene Wählerversammlung war nur mäßig besucht. Gen.
Weber - Durlach geißelte in 1 Mündigem Vottrag scharf das

Verhalten der Deutschnationalen gegenüber der derzeitigen Re¬

gierung und klärte die Anwesenden auf , wie wichtig und erfolg¬
reich in Baden die Arbeit der Sozialdemokratie in der Regierung
und im Landtag war . Am Schluffe ermahnte der Vorsitzende
die Anwesenden, am Wahltage ihre Pflicht als Arbeiter zu er-

füllen , derSSozialdemokratischen Partei beizutreten und ihren
Wahlzettel abzugeben.

r . Hörden , 17. Okt. Unsere Wählerversammlung war den

Verhältnissen enffprechend (die Zentrumspartei hatte zur gleichen
Stunde ebenfalls Versammlung) ziemlich gut besucht. Genossin
Frau Müller - Karlsruhe besprach in klarer, leicht verständ¬
licher Weise die Arbetten des verflossenen Landtags und mochte
auf die Gefahren aufmerksam, die der Republik drohen , wenn

nicht endlich die Arbeiterschaft aus ihrer Gleichgültigkeit heraus¬
tritt . Beherzigenswerte Worte richtete sie an die leider schwach
vertretenen Frauen . Genosse Gam von der U.S .P . sprach in

sachlicher Weise in der Diskussion, ihm wurde von den Genossen
Tessar und Mayer , sowie von der Referenttn entgegnet.
eine Tellers ammlung ergab einen schönenBetrag igdie W^ lkajse.

Lentestzeim , 17. Okt. Sonntag abend fand hier im Gasthaus
zum „Lölven " eine öffentliche von der Demokratischen Partei ein»
berufene Wähleräersammlung statt, mit Bürgermeister Dr .
Weiß-Kehl als Redner . Neben einer Anzahl von Parteigenossen
waren auch einige Landbundleutc erschienen . Tie Diskussion ,
in der unserseits die Genossen Karch , Thorwarth uiw
Koffer sprachen , war sachlich , nur die Landbündler waren
etwas rabiat . Sie erhoffen von ihren Kmididaten, daß sie die
Landwirtschaft, insbesondere die kleinen Landwirte, wie wir sie
hier haben, goldenen Zeiten entgegenführen werden. Keine an¬
dere Partei könne die Landwirte besser im Landtage vertteten,
als die kommenden Landbündler — so bilden sie sich ein. Dr .
Weiß wies jedoch den Diskussionsrednern nach, daß der Land¬
bund im kommenden Landtag ohne, jeden Einfluß auf die Re¬
gierung sein werde, denn selbst wenn alle badischen Landwirte
den Landbund wählen würden, so würde dieser, selbst wenn man
seine Verbündeten, die Deutschnationalen, dazu rechnen würve,
immer nur eine kleine Gruppe bilden, die ohne die Hilfe der an¬
deren Parteien nichts ausrichten könne . Besonders optimistisch
war der Vorsitzende der Ortsgruppe des Landbundes, er führte
an, daß die Sozialdemokratie 1870 in Deutschland auch klein an¬
gefangen habe und sehr bekämpft worden ei und heute doch die
stärkste Partei wäre . Aber auch hier wurde er gechlagen mit dem
Hinweis, daß das Proletariat zahlreicher sei als die landwirt¬

schaftliche Bevölkerung. Die Versammlung wurde durch zwer
Störenfriede belästigt, die ständig Zwischenrufe machten und da-
mit ihre politische Unreife bewiesen. Ein solches Gebühren, wie
diese beiden betrunkenen, keiner Partei zugehorenden Leut« es
an den Tag legten, wird von uns bekämpft und zurückgewiesen . ,
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Avs in Me Wllhl- VkksilMlmW der SvMldem. Parteimuß die Parole eines jeden Wählers und jeder Wählerinder werttätigen Bevölkerung für DU" heute abend sein "WDDie Versammlungen finden in folgenden Lokalen statt : „ Brauerei Kämmerer " , Waldhornstraße ; „ Krone - , Ecke Rintheimer » und Georg
Friedrichstraße ; „ Auerhahn " . Schutzenstraße ; „ Prinz Heinrich "

Kurvenstraße ; „ Württemberg « Hof " . Uhlandstraße ; „ StadtKarlsruhe ". Rheinftraße ; pirsch ", Grünwinkel
'

Sie LMesrerfichaWMM Me« als
MeiWer

Ein Zeichen von Verwilderung der Sitten und sinkenderMoral ist nicht nur das Ucberhandnehmen der Schieber undWucherer, die Unersättlichkeit unsrer großen Landwirte und dieDividendenmacherei der Großindustriellen , sondern in der glei¬chen Richtung liegt die zunehmende Tendenz bei manchen öffent¬lichen Behörden, ihren Arbeitern und ihrem Personal die Ge¬währung der nötigen Existenzmittel zu verschleppen und schließ¬lich nur nach Anrufung der Schlichtungsausschüsse zuzugestehen,kurz , anch ihre wirtschaftliche Uebermacht gegenüber ihremPersonal bis aufs Aeußerste auszunützen.
.Einer dieser Arbeitgeber, der nur nach äußerstem Wider¬streben seinem Personal eine Erhöhung der Bezüge zugesteht,ist der Vorstand der Landesversichrrungsanstalt Bade«, der sichjetzt sogar rühmen kann, aus dem Gebiet für jetzige Zeiteinen Rekord geschlagen zu haben, indem er seit Juni 1920 bisbeute nicht die geringste Aufbesserung mehr zugrstanden hat.Zwar ist es zuviel gesagt, wenn man schlechthin »den Vorstand"neimt. Die Schuld daran , daß dem Personal der Lungenheil¬stätten Friedrichsheim-Luisen, Nordrach-Kolonie und Hirschhaldenun seid Jahr und Tag jede Aufbesserung verweigert wird,dürfte einzig und allein auf die Herren Beck und Jung zurück¬zuführen sein . Das ist umso schlimmer, als man annehmensollte, daß gerade diese Herren, welche an der Spitze dersozialsten Einrichtung stehen , welche wir in Baden besitzen, b e-so n d e r e s Verständnis für die Not der untern Klassen besitzen.. Aber weit gefehlt! Wie die Klagen der Kartelle und Kranken¬kassen über die mangelhafte Einweisungen in die Heilstättenbeweisen (sie sind erst jetzt wieder auf dem HeidelbergerKrankenkasscntag lebhaft zutage getreten ) , wie sich auch weiteraus den nicht endenwollenden Klagen der Patienten ergibt,scheinen die Herren gleichmäßig rückständig nach allen Seitenzu verfahren , so daß man sich nur wundern muß, wohin der guteNus des unter den früheren Präsidenten hochgeachteten Institutnoch kommt .

Für das Personal der Heilstätten ist im Jahre 1919 untererheblichen Schwierigkeiten ein Tarifvertrag zustande gekom¬men. Die Verhandlungen damals bewegten sich auf dem denk¬bar engherzigsten Niveau und nur mit großer Anstrengung ge¬lang es, zeitgemäße Verhältnisse zu schaffen . Seither ist dieserVertrag , bald offen, bald versteckt, das Ziel der Angriffe . ImJuni 1920 wurde die Lohntabelle des Vertrags revidiert, als»nach nahezu einem Jahr , bei der äußerst stürmischen Preis¬steigerung 1919/20 ein Zeichen , daß das Personal sich großerGeduld und Zurückhaltung befleißigte, denn in andern Betriebenwurde zwei- und dreimal in diesem Jahr aufgebessert. Vorge¬schlagen war , für den Tarif den Landesvertrag für die Heil-und Megeanstalten zum Muster zu nehmen. Das wollten dieHerren Beck und Jung nicht , der war ihnen zu hoch und es warenwahrhaftig keine Schmeicheleien , welche bei dieser Gelegenheitfür die Regierung aus dem Munde der Herren gefallen sind.Die Herren verstehen es zwar sehr gut, daß ihr eigenes Gehaltsich demjenigen der Reichs - und Landesbeamten anpaffe« mußund würden jedenfalls baß erstaunt sein, wen» dem einmalnicht f» wäre ! - Aber daß ihr Heilstättenpersonal angeglichenwerden soll , davon wollten sie nichts wissen . Also verlangtensie, daß der Gemeindearbeitertarif zugrunde gelegt werden sollutzd auch von diesem nur die allerniederste, die vierte Ortsklasse.Des lieben Friedens halber ging das Personal darauf ein. Alsaber dieser Gemeindearbeitertarif ebenso wie alle Reichs - undStaatsbetriebe ani 1 . Januar 1920 eine Erhöhung erfuhr , dieHerren selbst ebenfalls eine Erhöhung ihrer Gehälter einsteckten,die, weil sie prozentual war, für sie sogar am besten mit auS-fiel , da klagten sie Stein und Bein , daß die Landesversicherungs¬anstalt eine Erhöhung für das Personal nicht tragen könne . Alsotrat damals k e i n e Erhöhung ein. Mit faulen Ausreden hatutan sich vielmehr um die Erhöhung herumgedrückt. Nun kamder August 1921 und wieder wurden sämtliche Reichs - undStaatstarife revidiert . Das badische Finanzministerium haterfreulicherweise schon am 7. September die Konsequenzen ausdem Vorgehen des Reichs gezogen und die Gewährung der Zu¬lagen in den badischen Staatsbetrieben veranlaßt , die nunmehrauch überall durchgeführt ist. Die Herre« Borsttzendt« der La«,desverficherungsänftalt aber fab»tiere» auch jetzt wieder jeglicheMaßnahme , welche zu einer rechtzeitigen und ausreichenden

Verbesserung des Personals führe« könnte. Sie selbst habenzwar wieder eine Erhöhung ihrer Teuerungszulagen von 67 auf91 % eingesteckt, was bei ihnen einige Tausend Mark ausge¬macht hat. Das konnte die Landesversicherungsanstalt trotzaller Armut und trotz aller schlechter Zeiten noch tragen . Alsaber dem Personal , den Wärtern , Hebern , Hofarbeitern , HauS-und Küchenmädchen einige Hundert Mark gegeben werden soll¬ten . da wurde gefeilscht , gefeilscht um die Mark in allen Ton¬arten , wie schlimmer auf keinem Rotzmarkt gefeilscht werdenkann. Von Leuten, welche, wie der Herr Präsident Beck, 46-bis 45 000 <Ä, ober Herr Reg.Rat Jung 30—35 000 M Gehaltaus diesem Institut beziehen, hätte man wohl erwarten dürfen,daß sie auch dem untern Personal nach fünfviertel Jahren eineAufbesserung gönnen. Aber dem war nicht so, nur mit großerMühe war eine Einigung zu erreichen. Nach Hängen undWürgen konnte vereinbart werden, daß annähernd die Reichs -sätze eingehalten werden. Es sollten für die nicht mit freierStation beschäftigten Arbeiter pro Stunde oder 210 <M proMonat , für Arbeiterinnen 75 pro Stunde oder 156 Jt proMonat gezahlt werden. Männliches Personal mit freier Stationsollte über 21 Jahre 120 M, unter 21 Jahren 90 M, weiblichesPersonal über 21 Jahren 60 M, unter 21 Jahren 45 M monatlicherhalten . Außerdem sollten die Verheirateten die seit 1 . Jan .vorenthaltene Zulage von rund 50 M monatlich dazu erhalten .Eine Vereinbarung also , welche gewiß mehr wie mäßig war.Trotzdem aber ließen sogar diese nieder» Sätze die Herren Vor¬sitzenden nicht schlafen . Sie wandten sich ans Ministerium desInnern , ob denn das Ministerium für seine Anstalten keineErhöhung der Kostgeldabzügeeintreten lasse und erreichten auch,nach ihren eigenen Angaben, daß sie vom Ministerum des In¬nern die schriftliche Antwort erhielten , daß die Kostgeldabzügeum 25 % erhöht würden. Wir bezweifeln heute noch, daß dasMinisterium diese Antwort gegeben hat und zwar ans gutenGründen . Aber wenn de« f» wäre, so könne« sich die Beamtender Heil, und Pflegeanstalten , der Strafanstalten usw., kurzalle, welche von dieser Kostgelderhöhnng betroffen werden, beiden Herren Borsitzenden der Landesversicherungsanstalt bedanken, daß ihnen als «ntern Beamte« von ihrem allzu magernBehalt noch weitere Hunderte abgeknöpft werden. Dafür zahlendie untern Beamten ihre Beiträge zum Beamtenbund , daß dieobern Herrn Kollegen nicht nur die großen Zulagen bekommen ,ohne einen Finger krumm zu machen , sondern daß sie auch dieAusdauer und Kraft bekommen , den untern wieder einen Teilabzuschweißen . Man sieht, die „Solidarität " treibt manchmalrecht sonderbare Blüten ! Würde diese 25 %ige Erhöhung derKostgeldbezüge durchgeführt, so würde ein großer Teil des Perfonals nicht nur nichts erhalten , sondern würde sich trotz derunheimlich gestiegenen Teuerung noch schlechter wie vorherstellen.
Nun sollte der Gemeindearbeiterverband erneut zu Ver¬handlungen kommen , um diese nichtswürdige Kürzung undSchädigung seiner Mitglieder zu sanktionieren und das reaktivnäre Machwerk der Herren zu decken . Das wurde abgelehnt!Die SchlichtungSauSschüffe find angerufen und nun sollen dieHerren von den Schlichtungsausschüssen ihre Rückständigkeitdartun , die Antwort wird man ihnen nicht schuldig bleiben!Es ist zuzugeben, daß die Heilbehandlung viel Geld kostet.Wie aber, gespart werden kann, insbesondere auch an und beiSatzungen usw . , das werden wir, wenn notwendig, den Herrngelegentlich in weitern Veröffentlichungen vor Augen führen .An Material sind wir nicht verlegen.Die Gauleitnng des Gemeindearbeiterperbandes .

Segen die ZerWelnng Lderschltfien;
Zu einer imposanten, macht - und wirkungsvollen Demo»stration gestaltete

'
sich die auf gestern mittag 4 Uhr von demVerband heimattreuer Oberschlesier mit Unterstützung der Ge¬

werkschaften aller Richtungen einberufene Protestversammlungin der Festhalle gegen die Teilung OberschlefienS . Der ganzeSaal , Parkett wie Galerie und Tribüne , waren vollbesetzt, vielemußten sich mit einem Stehplatzbegnügen, Hunderte waren wiederzur Umkehr gezwungen, da sie keinen Einlaß mehr finden fon»ten. Staatliche und städtische Behörden, Arbeiter- und Beamten,schaff , das Bürgertum , sowie viele Frauen 'bekundeten ihren ein.hettlichen Protest gegen die Zerstückelung OberschlefienS . AlleRedner wurden oft von Beifall unterbrochen und erhielten stürmische Zustimmung.

Acuter, KW nnti WWW
Volksbühne Karlsruhe

. . Reihe B . Zum erstenmal : „Rose Bernd".
Schauspiel von Gerhort HauptmannEin einführender Vortrag des Prof . Dr . Holl und der üb-. siche Einsiihrungszettel hatten dem Verständn'.s reichlich, aber'

cheints doch nicht genügend vorgearbeitet. ES hätte noch deSHinweises bedurft, Latz man es hier weder mit einer Posse, nocheinem Kinderstück zu tun hat. Das Wichtigste wird immer ver¬gessene , Daher dauerte es lange, bis sich alle Zuschauer im Kla-ren Eren , daß sie ihrer ewig lauernden Lachlust Zügel an-iegen müßten . Vielleicht würde eS sich empfehlen, für solche gei-'
tig allzu Minderbemittelten ein grüneS Lichtzeichen am Pro¬szenium zu geben bei den Stellen , die humoristisch gemeint sind .Der größere Teil der Zuhörerschaft war mit Recht ungehaltenüber das Benehmen einiger halbwüchsiger Besucher und Besu -cherinnen , und man hörte sogar den Vorschlag erörtern , sie hin-auszuweisen. Man muß viel Geduld und Nachsicht haben mitLeuten, die den andern Genuß und Stimmung verderben.Hoffen wir, daß die unerfahrenen Theatergänger sich etwas mehrbeherrschen , ehe die aufgebrachte Mehrheit der Verständnisvollenzu der angedrohten Selbsthilfe grent .Die Darbietung nahm unter Meister KienscherfS be¬währter Führung von Bild zu Bild an ergreifender Wirkung zu ,und nicht - einmal das errungene „Schlafisch" der meisten Dar¬steller vermochte den günstigen Geiamteindruck namhaft abzu.

schwächen . Frl . M'o 'eller als Titelheldin gab sich mit demnaturalistischen Stil alle Mühe und wußte auch besonders in de»letzten Akten zu packen. P a s ch e n S Flamm war eine sicher unvselbstverständlich hingestellte Prachtgestalt von unaufdringlicherCharakterisierung. Ihm standen der gottergebene Vater BerndHöckers , der ausgezeichnet angelegte und glaubhafte Keil derHerr» Gemmecke - sowie der Gendarm, des Herrn v. d.

Trenck an realistischer Kunst kaum nach. Auch den DamenPix und Genter , sowie den Herren Schneider undMüller , die zur lebensechten Gestaltung der Besperszene we.sentlich beitrugen, gebührt volle? Lob. Alwine Müllerschuf die Frau Flamm zu einer feinen Figur von . poetischemReiz. Herr Baumbach mit seinem kraswollen , bruralenStreckmann schloß die Reihe der Hauptdarsteller, die nach jedemAkt mehrfach vor die Rampe gerufen wurden. M.
Badisches LandeStheater

Die Uraufführung des drsiaktigen Märchenspiels „DerFroschkönig" oder „Der efferne .Heinrich" von Robert Bürk -ner ging am Sonntag nachmittag unter starkem Zudrang derJugend von statten. Wie gewöhnlich gab Herr Bürkner wre-der als wandernder Geselle mit der Ziehharmonika humorge.würzte Einleitungen zu jedem Bild und eroberte im Sturm di«Herzen der Kleinen. DaS Stück, das nur acht handelnde Per .sonen aufweist, übertrifft womöglich noch an dramatischer Raf-fung und poetischem Zauber die beiden vorangegangenen Mär¬chen des Verfassers ; Längen waren klug vermieden und fürwohltuende Abwechslung bestens gesorgt. DaS Thema von derErlösung des verzauberten Prinzen durch die Liebe der Prinzes¬sin war mit Humor gefällig durchsetzt, sodaß das Ganze sichanmutig und lustig abwickelte. Frl . Nass « schuf ei, allerlieb¬stes Prinzeßchen, das die jugendlichen Zuschauer zu atemlosemAufmerken zwang und zu begeistertem Beifall hinnß . Der Mp»sende und quackende Frosch gelang Herrn Unger höchst natür¬lich . Gemmeckes König und v. d. TrenckS eiserner Hein¬rich waren wackere- Männergestalten . Das humoristische Ouar .tett, Page, Kammerfrau , Kellermeister und Wäscherin , vertretendurch Paul Müller , Marie Genter , Hugo Höcker undHedwig Herrmann , erregten mit ihren komischen Evolutionenunbändige Heiterkeit. Darsteller und Autor wurden am Schlußunzählige Male gerufen , und die kleinen Hände konnten des
DeifallsspendenS gar nicht müde werden. M.

Der 1. Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe heimattreu «Oberschlesier , Herr Krawutschke , eröffnete die Versammlung undgab der Entrüitung über den Spruch deS Völkerbundes Aus¬druck. Urdeutfche Städte und deren Einwohner, die blühendstendustrie sollten an Polen wie Handelsware vertauscht werde»,ie oberschlesische Bevölkerung sei geistig und seelisch mit demdeutschen Volke verbunden, fie wolle deutsch sein und bleiben.Als erster Redner ergriff Staatspräsident Trunk (der fürFinanzminister Kühler einsprang), mit Händeklatschen begrüßtdas Wort. Er wies datauf hin, daß Oberschlesien urgermani -sches Land ist, dessen Boden nicht von Slaven oder Polen urbargemacht wurde. Seit 1327 ist es deutsch, Industrie und Kultursind Werke der Deutschen. Bei der Abstimmung über die Schul,spräche im Jahre 191si und bei derjenigen dieses Jahr über denVerbleib Oberschlesiens ist das Ergebnis mit großer Mehrheitfür Deutschland ausgefallen . Wenn Oberschlesien der Grenzenach und wirtschaftlich geteilt werden soll, heißt dies nichts an¬deres, als seine Industrie ruinieren . Deutschland hat seinenguten Willen, den Friedensvertrag und die in ihm enthaltenenZahlungen zu erfüllen, aber durch die Teilung Oberschlesienswird ihm seine Prüdukrionskraft und damit die Zahlungsfähig¬keit genommen. Wer so handelt, der will die ZahlungsfähigkeitDeutschlands nicht. (Sehr richtig ! ) Wir protestieren gegen dieseBehandlung, sie steht im Gegensatz zu den 14 Punkten und denErklärungen des Präsidenten Wrlsons über den Grund der Be¬teiligung Amerikas am Krieg. Das Diktat des Völkerbundesenthält den Keim zu neuen Kriegen, wir wolle« aber den Frie¬den. Wir protestieren gegen die Verschacherung Oberschlesiens ,denn die Oberschlesier sind nicht der Spielball der Entente-Staatsmänner . Zustimmung und tosender Beifall folgte de»Worten des Redners .
Nach dem Staatspräsidenten sprach Kultusminister Hum¬mel. Er bezeichnete das, Ivas sich letzter Tage mit Oberschlesienvollzogen habe, nur als Fortsetzung der Diktatpolitik der Entente ,des Diktatfriedens . Wir sind uns bewußt, daß das deutsche Volkam Kriege nicht schuld ist. Nur unter der Folter des Zwangeshaben wir uns als allein schuldig bekannt. Man kann mchisagen, daß der Völkerbund die sachkundigsten Männer beigezogerhat. (Lebhafter Beifall.) An der Spitze steht ein Asiate, da -über das Scbicksal Oberschlestens bestimmen soll ! Redner streiftesodann die wirtschaftlichen Folgen der Politik der Entente fürDeutschland, Europa und die Welt, insbesondere durch die Zer¬stückelung Oberschlesiens. Wenn die Politik der Vergewaltigungfortgesetzt wird, so bricht die Wirtschaft Europas und der Weltzusammen . Diejenigen tragen dafür die Verantwortung « diejetzt im Begriffe sind. Recht und Gerechtigkeit mit Füßen zutreten . — Auch dieser Redner erzielte einmütigen Beifall .AlS letzter Redner sprach Reichsraqsabgeordneter Schöpfli»anstelle von Arbeitsminister Dr . Engler , der infolge Halsbe¬schwerden nicht sprechen konnte. Er charakterisierte das Gut¬achten des Völkerbundes als Komödie , die allerdings m eineTragödie umschlage . Wenn wirklich die Durchschneidung Ober¬

schlesiens vollzogen werde, so greife eine große Erbitterung dortPlatz und der Hatz bleibe bestehen ; ihn zu dämmen und ge¬ordnete Verhältnisse wieder zu schaffen , wird schwer sein. AlleParteien haben sich für den Verbleib Oberschlesiens bei Deutsch¬land ausgesprochen. Wie die durch die Durchschneidung de»
oberschlesischen Körpers entstehenden

'
Schwierigkeiten im Verkehrusw. behoben werden sollen , ist einfach undenkbar. Die Ober»

schlesier hängen mit ganzem Herzen an ihrer Heimat, das zeigtesich am besten beim dritten Poleneinsall , wo die Oberschlesiermit der Waffe den Feind hinaustreiben wollten, trotzdem die
Schrecknisse eines 4%jährigen Krieges noch in Erinnerung beiihnen sind . Wenn ein Japaner über Oberschlesien bestimme»soll, so löst das dieselbe Wirkung aui » wie dies durch die schwarzenTruppen bei Frankreich der Fall ist. Die Entente wollte nacyihrer Angabe die Völker befreien, in derselben Stunde reißtsie aber Teile aus dem deutschen Körper. Gerade die Sozia¬listen wissen die furchtbare Gefahr , welche die Zerstückelungeiner nationalen Einheit mit sich bringt . Ohne Deutschland istdie Weltwirtschaft nicht aufrecht zu erhalten , was auch Staats¬männer der Entente genug betonten. (Lebhafter Beifall .) Warumaber die Zerstückelung Deutschlands wenn man da» weiß? Da»
ist das Furchtbare und aber auch das Wahnsinnige. Die Zer¬stückelung Oberschlesiens ist ein'

Verbrechen nicht nur am deut-
schen, sondern am europäischen Volke , wir protestieren dagegenfür die europäische Menschheit , die in den Strudel gerissen wird.Doch nicht die Hoffnung aufgeben, nicht verzagen, jetzt gilt eSder Welt zu zeigen, daß wir für Oberschlesien einmütig ein¬
stehen . (Allseitlger Beifall .) Wir wollen zeigen, daß daS deutscheVolk nicht untergehen kann, sondern vorwärts will nach bessere«Zielen ! — Durch stürmischen Beifall bekundeten die Anwesen¬den ihre Zustimmung zn den Ausführungen d«S Redners .Der Vorsitzende verlas hierauf folgende Entschließung:

„Die aus allen Schichten der Bevölkerung in Karlsruheam Dienstag , den 18. Oktober, tagende öffentliche Versammlungerhebt flammende» Protest gegen die Entscheidung des Völker-bundsrats , Teile Oberschlesiensvom Deutschen Reiche loszulösen.
Oberschlesien hat sich mit der überwiegenden Mehrheit feinerBewohner und seiner Gemeinden für das Verbleiben bei Deutsch-land entschieden , mit dem es auch wirffchaftlich eine ganzuntrennbare Einheit bildet. Wir fordern Gerechtigkeit fürOberschlesien , - jene Gerechtigkeit, welche im FriedenSvertragfeierlichst versprochen worden ist. Den Herrn Reichskanzlerbrtten wir, gegen die furchtbare Vergewaltigung des deutschenVolkes Verwahrung einzulegen."

Einem feierlichen Schwure gleich erhob die vieltausendköpfigeVersammlung ihre Hand. Der Vorsitzende konstatiert die ein¬
stimmige Annahme der Entschließung, worauf die einstü».dige, aber eindrucksvoll verlaufene Kundgebung um 6 Uhr ihr!Ende erreichte .

Vriefkasten der Redaktion
I . ® ., Lohr. Heber eine Tagung , die schon 10 Tage zu,rückliegt , können wir nicht mehr berichten.
Schriftleitung : Georg Schöpf»«. Verantwortlich: für Ar¬tikel, Politische llebersichtund Letzte Nachnchteu Hermann Kode!;für Badische Politik. Au» dem Lande, Gemeindepolitik. Au» derPartei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau» Genas«senschastSbeweaung , Jugend vnd Svort , Briefkasten Josef Effet»;für den Anzergenteil Gustav Krüger, sämtliche i» KaxlSruhe,
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Weschichtskatender
19 . Oktober. 1878 das Sozial isten -Unterdrückungsgesetz

wild vom Reichstage mit 221 gegen 149 Stimmen angenommen.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Rüppurr . Heute abend 8 Uhr spricht Genosse Dr .

Lord mann im «Zähringer Löwen " über . Die badische Ge¬
meindeordnung". Genossen erscheint pünktlich und zahlreich .
Bringt Eure Frauen und erwachsenen Kinder mit, damit sie dem
TozialismuS näher gebracht werden.

Scheideinann -Vrrsammlung
Parteigenossen, versehet Euch bei Zeiten mit Eiatrittskarten .

Dieselben sind im Vorverkauf zu haben bei den VrrtrauenS -
« äaner« der Partei , in der Volksbuchhandlung , str. 16 ,
MgarrenhauS Töpper, Rüppurrerstr . 8. Expedition de» „Volk«,
freund", sowie bei dem Kassier Gen. Herm. Laug, Kaiserstr. 46.

Sterne und Schnüre statt Litzen . Die Post hat seit dem
1. Oktober eine Neuerung eingeführt : Während die Beamten
früher Litzen an ihren Unlformröcken trugen , haben die Post¬
boten jetzt einen Stern , die Schaffner eine Gold -
schnur mit Stern und die Oberschaffner zwei Gold -
schnüre mit zwei Sternen im Kragen . Bekanntlich
wurde die Titulatur »Postbote" abgeschaffr , diese Beamten
heißen jetzt „Hilfsschaffner" . — Man sieht, Giesberts ist doch
ein großer » Reformator " im Postwesen, da kann Meister
Stephan nicht mehr konkurrieren. Die meisten der Postbeamten
werden allerdings für diesen wilhelminischen Firlefanz kein
Verständnis haben, denn eine Besierung ihrer wirtschaftlichen
Lage mit desem Geld, das tür obigen alten überlebten Plunher
lusgegebcn wird, wäre ihnen willkommener.

= Der Mädchen- und Franenchor Einigkeit feierte am ver¬
gangenen Sonntag im Walhalla -Saale sein erste» Stif¬
tungsfest . Da ? Programm war ein sehr reichhaltiger und
gediegenes und die Abwicklung derselben zeugte davon , daß der
Verein unter der Leitung seines Dirigenten Herrn Laut »
B a l d a s gute Fortschritte macht und zu den schönsten Hoff¬
nungen berechtigt . Di« Solisten Herrn Balda » (Gesang) ,
Georg Scheidegg (Violine) und Ferdinand Kübel al» Vor¬
tragender boten sehr gutes und wurden mit lebhaftem Beifall
belohnt Ein Theaterstück für mehrere Kinder, betitelt .Tanz -
Lieschen", kam sehr gut zur Aufführung . Ein Tänzchen am
Schluffe hielt die Teilnehmer noch bis zur Feierabendstunde bei .
summen . Die Teilnehmer haben einige frohe Stunden im
kreise von Gloichgesinnten verlebt und kann man dem Verein
nur wünschen , auf der einmal beschrittenen Bahn weiter zu
gehen.

p. Körperverletzung. Am Montag nachmittag drang ein
hier wohnhafter Taglöhner in die Wohnung seiner in der Dur -
lacherstraße hier wohnhaften Schwägerin ein, bedrohte sie mit
Totschlag , hieb mit einem Besen auf sie ein und versetzte ihr
Fußtritte auf den Lcib. Durch diesen Vorgang wurde in der
Durlacherstrahe die Ansammlung von ungefähr 199 Personen
»«rursacht.

Achtung ! Gartenbesitzer! Man schreibt uns : Auf dem Ge¬
lände beim Beicrtheimer Sonnenbad ( Weiheräcker ) hat sich in
letzter Zeit ein reges Bauwesen bemerkbar gemacht und eS hat

»Kn Anschein» als wollte eine neue Gartenstadt daraus entstehen .
Lurch Gewährung der Baudoriehcn vom Staat ist eS auch dem
iltbeiter schließlich möglich, sich ein Heim zu gründen. Wer
schon machen sich im S t a d t r a t Stimmen bemerkbar, um der
freien Bauweise einen Riegel vorzuschieben . Er hat den An¬
schein, damit den Arbeitern das Bauen zu erschweren . Das Ge¬
lände kann nur als Gartenstadt m Frag« kommen und niemals
an die Stadt angeschlossen werden und würde die Bauklaffe 6 in
der Neckar- und Belchcnstraße ganz außer Betracht kommen .
Hartenbefitzer! Am Freitag abend 8 Uhr findet im »AKstal" e ne

Versammlung statt, um StellungHu . nehmen gegen den De-
fchlüß des Stadtrates . Erscheint alle!

Kompositionsabend. Be, dem am 89. Oktober im Ein¬
trachtssaal stattfindenden 1 . Kompositionsabend von Herrn Prof .
Heinrich Kaspar Schmid, dem neiien Direktor des Bad. LandeS -
konservatoriumS, kommen drei erfolggekrönte Werke zur Auf -
iührung . 1 . die Paraphrase für 2 Klaviere über ein Thema aus' Liszt Benediktion, 2. der Pilger ( Eichendorff ) ein GesangS-
zyklus für Bariton , 3 . das Klaviertrw op. 35. Mitwirkende:
Kammersänger van Gorkom, Dr . Karl Brückner , Violine, Otto
Trautvetter (Cello), am Flügel Prof . H . K. Schmid und sein
Schüler Karl Kottermaier aus München, jetzt am Bad. Landes¬
konservatorium. Die geschäftliche Leitung hat die Musikalien¬
handlung Fritz Müller . Kaiser. Ecke Waldstratze , übernom¬
men, woselbst Karten zu erhalten sind .

p. Selbstmordversuch. Wegen geschäftlichen Differenzen
brachte sich gestern abend 9.80 Uhr ein in der Schwanenstraße
wohnhafter verheirateter Kaufmann mittel » eines. Revolvers m
selbstmörderischer Absicht einen Schuß in die rechte Schläfe¬
gegend bei. Da Lebensgefahr bestand, wurde der Verletzte
sofort mittels Krankenautos in das städt . Krankenhaus verbracht.

Baluta-Bertcht vom 18 . Oktober
MarkkrurS in der Schweiz ca . 2 .95 Cts . Auszahlung Hor-

land notiert« 65.90 JH per holl. Guld. ; Schweiz notierte 35 JH
Per schw. Fr . ; England notierte 745 Jt per Pfd . Sterl . ; Frank-
reich notierte 13 .26 Jt per fzr. Fr . ; Newyork notierte 181 Jt per
Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes »
Wetterwarte vom 18 . Oktober 1921

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Weiterhin
trocken, am Tage hsier und ziemlich mild, stellenweise Mor-
gcnnebel.

kleine badische Chronik
DZ . Lahr, 18. Olt . (Rotzuchtversuch .) In der Nacht auf,

den Montag wurde auf dem Weg zwischen Oberschopfheim und
Niederschopfheim ein Notzuchtsversuch von drei jugendlichen
Burschen verübt. Die Burschen suchten ein 18 Jahre alteS
Mädchen von Lahr , das sie in die Wiesen schleppten, zu verge¬
waltigen. Ein des Weges kommender Radfahrer hielt die Täter
ab, ihr Vorhaben auszuführen . Sie konnten ermittelt und ver¬
haftet werden.

TU. Jmmendkngea , 18. Sept . Nachdem am Sonntag Ver¬
treter der Vereinigten Gewerkschaften die DonauversickerungS -
firllen in Augenschein genommen hatten , wurden diese am Tage
zuvor von dem württembergischen Minister des . Innern und
einigen höheren Beamten , sowie sonstigen Interessenten aus
Ulm, Sigmaringen und Tuttlingen besichtigt. Die Herren waren
p 'eichfalls einmütig der Ueberzeugung, daß den unhaltbaren
Zuständen endlich ein Ende gemacht werden sollte . Man hofft
zwischen Baden und Württemberg ein« für beide Teile befrie¬
digende Lösung zu finden.

TU. Stockach, 18 . Okt. Der Preis für einen Zentner gute
Spcisekartoffeln wurde im Amtsbezirk Stockach auf 55 M fest¬
gesetzt. Bei Zuwiderhandlungen erfolgt strafrechtliche Verfol¬
gung ; Händlern wird die Handelserlaubnis entzogen.

TU. Singen a. H., 18. Okt. Der Verein der Naturfreunde
protestiert in einer Entschließung gegen die Zerstörung des
Landschaftsbildes, w,e es durch die Schottergcwinnung am
Hohcnstoffeln vorgenommen wird . Der Verein fordert die Ein-
stellung der Basaltgewinnung , um der planmäßigen Zerstörung
des Hegaubildetz Einhalt zu tun .

Auch die Scheffelgemeinde auf dem Hohentwiel hat einen
Protest gegen die Zerstörung de» Hohenstoffeln erlaffen. Sie
hat eine Ansichtskarte hergestellt, welche di« Zerstörung in deut¬
licher Weise veranschaulicht.

* Die Sonntagsfahrkarte « werde« auch im Wi ».
ter bcibehakten » erden. Die a« t Dezember eintretende Tarif¬
erhöhung wird anch die SoantasSfahrkartr » treffen.

2 . Quittung i
des LandeSauSfchuffes Baden der freie» Gewerkschaften und de»
-Afa" über die bis jetzt von den Arbeitern u . Angestellten in fol¬
genden Betrieben eingegangenen Gelder für die Opfer in Oppau :

Versicherungsgesellschaft »Hohenzollern" Karlsruhe 130 Jt . —
Deutscher Fabrikarbeiterverband Karlsruhe : von der Fa . Vogelu. ' Schnurrmann , Karlsruhe 2560 Jt , Deutscher Fleischer -Veraband Karlsruhe 541 Jt , Arbeiter der Firma Psannkuch u . Co .,
Karlsruhe 403,60 -4t, Arbeiter und Angestellte der Fa . Burkard,',Karlsruhe 334,40 Jt , von der Fa . Burkard, Karlsruhe 665,60 Jl, \
Arbeiter der Papierfabrik Gebr . Jäger , Malsch 200 Jt . —, Deut-

'
scher Werkmeister-Verband, Geschäftsstelle Lahr 245 Jt . — Deut¬
scher Metallarbetter -Berband, Ortsverwaltung Karlsruhe : von
Deutsche orthop . Werkstätte Ettlingen 269 Jt , Fa . Würtenberger
u. Haas , Karlsruhe 1555,20 Jt , Fa . Berner u. Herlan , Karls¬
ruhe 211 M , Fa. Karl Metz, Karlsruhe 871,66 Jt . — Deutscher
Holzarbeiter-Verband, Ortsverwaltung Karlsruhe 584 Jt , von :
Fa . Fuchs Sühne, KarlSr . 915 Jt . — Verband der Frifenrgehilfe»
Karlsruhe 183 Jt . — Deutscher Fabrikarbeiter -Verband Karls¬
ruhe von : Papierfabrik Schoeller u . Hoefch, Gernsbach 6628,15 Jt ,
Hanf- und Flachswerks Forchheim 445 Jt . — Ortsausschuß de»
A.D.G.B. Turlach von : Chemische Fabrik Durlach 815 Jt , Fa.
Falk u. Sohn , Durlach 186 Jt , Schrotfabrik Durlach 275,40 JH ,Gemeinde- und Staats «vbeiter-Verband Durlach 300 Jl , Mar«,garinewerke Durlach 182 Jt , Fa . L . Mohr, Durlach 100 Jt ,
Schreinerei May, Durlach 200 Jt . — Ortsausschuß des A.D.G.B.
Ettlingen von : Maschinenfabrik Ettlingen G. m. b . H. 136 Jt ,
Brauerei Huttenkreuz, Ettlingen 320 Jt , Südd . Herd- und Back¬
ofenfabrik , Ettlingen 104 Jt . — Töpserverband Karlsruhe 511 JH, ''
— Bäcker-Verband Karlsruhe 795 M. — Fa . (Sinnet A. -G .»,Karlsruhe -Grünwinkel 7650 Jl . — Maschinenfabrik Max Schell-

'
berg u. Co., Karlsruhe 5240 Jt . — Fa . Vogel u. Bernheimer,
Ettlingen 3000 Jt . — Fa . Thaieswerk, Rastatt 900 JH. — Un¬
genannt 100 Jt . — Rechtsanwalt Hermann Schweizer , Karls¬
ruhe 50 Jt . — Ortsausschuß de» A.D.G.B. Mur , «. Rh. 1042 Jt .
— Ortsausschuß deS A.D.G .B. Ettlingen von : Arbeiter und An¬
gestellten der Fa .- Vogel u . Bernheimer , Ettlingen 1200 Jt . —-
Ortsausschuß des A.T .GZ . Achern 1185,50 Jt . — Fa , Stehli u.
Co. G . m . b. H ., Erzingen 2500 Jt . — Porzellanarbeiter -Lerban»
Karlsruhe 647 M . — Deutscher Holzarbeiter -Verband Ortsver.
Wallung Karlsruhe von : Fa . Markstahler u . Barch, Karlsruhe
2335 Jt . — Ortsausschuß des A.D.G.B. Gagkena« von : Berg¬
manns Jndustriewerke, Gaggenau 1301 JH. — Sattler -, Tapezier,
und Portefruiller -Berband , Karlsruhe 307 Jt . — Möbelyandlung
Martin Krämer , Karlsruhe , Kaiserstr. 60 50 Jt . — 3 Angestellte
der Bierbrauerei Prinh , Karlsruhe 50 M. — Fa . E. v . SteffÄin,
Karlsruhe 781 Jt . — Schuhmacher -Verband Karlsruhe 270 -ft»
von Orthop. Werke Karlsruhe 215 Jt . — MaschinenfabrikSichtig
u . Co ., Karlsruhe 372 Jt . — Fa . Karl Berckmüller , Durlach
1000 Jt . — Gemeinde Altneudorf b. Heidelberg 873 Jl . — Ver¬
band der Hotel -, Reslaurations - und Kaffee-Angestellte « Karls,
ruhe 1833 Jt . — Lederarbeiter -Verband Karlsruhe vc» : Badische
Lederwerke Mühkburg 1160 Jl . — Deutscher Werkmeister-Verband
Bezirksvrrein Villingen 386 Jt . Zusammen 54 973,50 Jt , vorher
quittiert 57 457,19 Jl , insgesamt 112490,69 Jt . .

Weitere Gelder wollen auf das Konto des LandeSauSschus«
seS Baden der freien Gewerkschaften und der «Afa " an die Der -
einSbank Karlsruhe , e. G. m . b. H. überwiesen werden. i >.»

Für de« LandeSauSschuß Baden : Stock .

MmÄ Vereinsanzeiger 'L'ÄKU «
(BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

')
Karlsruhe . ( Deutscher Metallarbeiterverband .) Am Don-

nerstag , den 20. Okt., nachmittags 5 Uhr, Sitzung der Ber,
trauenSlente und BezirkSobleute der Lauschloffer in der Gam-
brinuShalle 6689 Die Braucheleitung, i

KCasscrstand des Rheins , .
Schusterinsel 48, gef . 2 ; Kehl 139, gest. 1 ; Maxau 285, gest 1 ;

Mannheim 159, gef. 2 Zentimeter . u

Welt -Kino » Kaiserstr. 133
Gegen HassundNeid !

Mit Büchse und Lasso !
3 Episode!

Abenteurer-, Sensation»- and Wlldwestschlager in 6 Akten.
Original Amerikaner.

] In der Hauptrolle : Eddi Polo,
Wer ist der Mörder !
60 000 Mk. Geldpreise !

Das Japanische Rätsel .

Das wande ’ nda Licht !
Abenteurer -Film in 5 Akten 6*90

Nobody !

Durla cher A nzeigen.

Attekziusbilduu ^.
. In einer gemeinsamen Sitzung der Miet»

«wigungSamtr und der MietzinSfettsetzungS-« wmifsion, beide Organisationen gleichmäßig
fls* Vermietern und Mietern zusammengesetzt,
dwrde einmütig folgende Vereinbarung , die'ünfttghin als Richtlinie für die Rechtsprechung
öe» Mieteinigungsamts dienen wird, getroffen:

1. Die RachtragSumlaze von 86 *> für die
Zeit vom 1 . April 1920/21 ist von den Mie¬
tern AU 7» zu tragen . Zahlung an den
Vermieter hat bi» zum Schluß diese» Jah¬
re» zu erfolgen.

2. Die laufende Erhöhung der Umlage und
des Waffergeldes wird zu 7, vom 1. Juli
ds. Js . ab, erstmals zahlbar am 1 . Okto¬
ber d». IS .» vom Mieter getragen.

2- Die Erhöhung der ordentlichen vom Haufe
zu entrichtenden Abgaben, Landersteuer,
Umlage und Feuerversicherung werden mit
Wirkung vom 1 Januar 1922 ab nach dem
bisherigen UmlegungSverhältniS von 7« zu7« von den Mietern getragen.

Der Gemeinderat hat diese Vereinbarung« billigt und begrüßt und wünscht deren Ein»
'bltung im Interesse des sozialen Friedens .

Durlach , den 14. Oktober 1921. 2396
Der Gemeinderat .

Zahle hohen Preis
ts*

- leider und Schnee
Wüsche, Möbel , Pfand -

scheine, Federbette «,
Vorhänge ,

alte Gebisse,
plakin, alte
Gold- und

Silber-Waren
Frau Hifiqrr

Brschftraß « 31

ttuta
Margarine wielrische

tan - dutter

Generalvertreter und Fabrikniederlage :
Karl Moltenhauer , Karlsruhe i. B . , Kaiseralleerl 25

Kette Küchen
Büffet. Credenz, Tisch ,
2 Hocker u . 2 große Slet»
derschränke billig zu verk .
L . Genf . RüNpnrrer -
ftrnße 24 m, LY. St . a

DM .MkltellL?
liefert

Bnckdrnckerei Geckft Ci«

Kochmehl-Ausyabe .
WeiterauSgobe von Freitag , den 21 . d. Mts .,

ob in den bekanntgegebenen Geschäften. Aus¬
gabemenge 600 Gramm pro Kopf auf Marte
A 3 (grüne Karttn ). Schluß der Abgabe am
freitag, den 28. d». Mts. Preis pro Pfund

65 .H. 2396
Durlach , fcen 18. Oktober 1921.

Kommnnalverband Durlach- Stadt .
Koyien-Musgaoe.

Sämtliche bei Josef Baumgärtner eingetragenenKnaden können am Donnerstag, den 20 . Oktober, von
« itta s 1 Uhr ab 0 Ztr . Mitteldeutsche Brann -
kohlen-Brikrtt» ,»m Preise von 10 .80 « k. je
Jtr . ab Lager, Kelterstraß «, erhalte«. 23V7

Purloch , den 1». Ottober 1S2I.
CciltAhlnCltKe ,

Baden - Baden .
Vrenuftoff-Versorgung.

Gemäß Bekanntmachung deS Reichskommif -
fars für die Kohlenverteilung v. 24. 9. 21
(Reichsanzeiger vom 26. 9. 21 ) ist die Bezugs-
schcinpflicht für Rohbraunkohlen, Grudekoks ,
Zechen -(Hütten - ) und GaskokS, KoksgruL und
dergl. mit Wirkung vom 1 . Oktober 21 aufge¬
hoben . 2399

In sinngemäßer Anwendung dieser Bestim¬
mung auf unsere Verordnung vom 25. April
1921 scheiden alle freigegebenen Brennstoffe»
auch Brennholz, aus der örtlichen ZwangSbe-
wirtfchaftung aus ; künftighin sind nur noch für
Steinkohlen, Steinkohlen-Antbraziieiform - und
Braunkohlenbriketts Bezugsscheine ’1>m Kohlen¬
stell« erforderlich. 2399

Baden - Baden , den 18. Oktober 1921.
Der Stadtra ».

Unliebsam verspätet .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Tellnahme

bei dem Hinscheiden meine» liebe» Manne»
sowie die Begleitung zur letzten Rohe«
stätte , insbesondere dem Herrn Pfarrer
für seine trostreichen Worte , seinen Mit¬
arbeitern für die Geldspende, dem Holz-
ardeiter-Berband für seine Kranzspende ,
alle« denen, die den verstorbenen wäh¬
rend seiner langen Krankheit mit Gabe«
und Besuchen beehrten , spreche ich meineu
tiefgefühlte » Dank au».

Wössingen , den 17. Oktober 1921.
Frau Sara ( ine Bauer , geb. Dahn

« nebst Linder. 66%

Rastatter Anzeige«. \
Kartoffel -Ausgabe . H

Dienstag , den 18. d». Mt »., nachmittag» van
1 bi» 5 Uhr werden in der Fruchthalle di« be¬
stellten Kartoffeln für di, Buchstabe » G und H
sowie für solche, welche noch im Rückstand fiub,
«nd zwar von « bi» D, ansgegrbe». 2392

R a st a t t , den 17. Oktober 1921. . -f
Der Kommuualverband Rastatt -Stadt . D ?

Abk . Kartoffrlversorgung.

Kartoffel -Ausgabe .
Morgen , Mittwoch, den 19. ds. Mts ., nachm .

1—5 Uhr werden in der städt. Fruchthalle die
bestellten Kartoffeln für die Buchstaben ] und
K äuSgegeben.

Rastatt , den 16 . Oktober 1921.
Kommunalurrband Rastatt-Stadt .

_ Abteilung Kartoffel-Versorgung .

LA
4 #

Brnchfa ler Anzeigen.
Sarkeuausaabe

am Donnerstag , »eu 20. Oktober1021 , von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bi» 6 Uhr nachmittags ,
an die Buchstaben h bi» einschließlich ft .

Brachial , den 19. Oktober 1921. 2890
Kommnnalverband Bruchsal .Stadt

Karieaansgadestrlle .

uuttlt Ce$er and Ceteihuiti
werden gebeten, bei ihren '
Linkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tntmittii der Ooiktfmmd
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Karlsrahe .
Mittwoch, den 19 . Oktober

abends 8 Uhr
finden in den nachstehenden Lokalen

Oefferrtliche
MGltt-7 ' ^ .
statt. Tagesordnung :

,Iie tmrftehmdkli LMW.
Altstadt : Im Saale „Kämmerer", Wald¬

hornstraße
Oststadt : In der „Krone". Ecke Rintheimer -

und Georg-Friedrichstraße
Tüdstadt : Im „ Auerhahn", Schühenstr. 58
Südweftstadt : Im „Prinz Heinrich",

Kurvenstraße 49
Weststadt : Im „Württemderger Hof",

Goethestraße
Mühlburg : In der „Stadt Karlsruhe ",
. Rheinstraße

GrünWinkel : Im „ Hirsch".
ES Werden sprechen :

Frau LandtagSabg . Mischer
Stadtverordneter Böhringer
StaatSrat Marum
ReichstagSabg. Schöpfliu
Regierungsrat Weihman «

sämtliche aus Karlsruhe .
Stadtverordneter Graf
Schulinspektor Reinmnth

aus Pforzheim.
Zu diesen Versammlungen sind die Wähler und

Wählerinnen höfl. eingeladen . 8648
Freie Aussprache für Jedermann .

Die Parteileitung .
Freiwillige GrimdstMsversteigeriiug.

Auf Antrag des Miteigentümers Kaufmann
Jakob Friedrich Huber in Knielingen und Ge¬
nossen versteigert das Unterzeichnete Notariat

am Freitag , den 21. Oktober 1921,
nachmittags 3 Uhr ,

.Ulf dem Rathause zu Knielingen die nachbe -
zeichneten Grundstücke auf 6 Jahreszieler :

A . Gemarkung Karlsruhe :
1 . Lgb .Nr . 8097 : 18 ar 36 qm Ackerland , un¬

tere Rainmühle ,
jtz Lgb .Nr . 7877 : 2 ar 84 qm Ackerland . Al-* mendstücker ,
3. Lgb .Nr . 7876 : 2 ar 29 qm Ackerland , allda,
4. Lgb .Nr . 7890 : 10 ar 25 qm Ackerland , allda
5. Lgb .Nr . 7889 : 10 ar 92 qm Ackerland , allda,
6. Lgb .Nr . 8530 : 12 ar 22 qm Ackerland ,

Grundäcker.
B . Gemarkung Knielingen :

7. Lgb .Nr . 2164 : 8 ar 96 qm Ackerland , obere
Galgenheck ,

8. Lgb .Nr . 2209a : 31 ar 52 qm Ackerland ,
Rennbuckel ,

9* Lgb .Nr . 2562 : 8 ar 76 qm Ackerland , Kiefer¬
äcker,

10. Lgb .Nr . 3225 : 10 ar 46 qm Ackerland , Dür -
bisäcker,

11 . Lgb .Nr . 3784 : 14 ar 74 qm Ackerland ,
Diestelgrund,

12. Lgb .Nr. 4646 : 5 ar 69 qm Ackerland , Eichel -
aärten ,

13. Lgb .Nr . 8832a : 8 ar 32 qm Ackerland, im
Gewann Acker ,

14 . Lgb .Nr . 4512 : 1 ar 08 qm Ackerland , Ge¬
wann Krautgärten .

Ganze oder teilweise Barzahlung der Steig¬
erlöse. ist gestattet . Im übrigen können die
Versteigerungsbedingungen jederzeit in den
üblichen Geschäftsstunden beim Notariat einge¬
sehen werden. Die Lgb .Nr . 7889 und 7899 lie¬
gen zwischen Mühlburger Bahnhof u. Maxauer .
ftrafie; Lgb .Nr 2Nv , ist zu einer Gärtnerei -
aalage geeignet; Lgb .Nr . 8832a liegt in nächster
Nähe von Knielingen ; Lgb .Nr . 3784 befindet
sich in der Nähe des Hardthauses — Welschneu¬
reut —. 2361
, Karlsruhe , den 11 . Oktober 1921.
^ Bad. Notariat V.

Unsere in diesem Jahre bedeutend vergrößerte

SpielwarenAusstellung
ist eröffnet .

•iiiiiimMHiimimiin ßcfOlUlCfd

Dir Reise ins Schlaraffenland I

TIETZ

Residenz
Lichtspiele

Waldstr . 30 Teleph . 5111

Bad. Landestheater
Mittwoch, 19. Oktober

7- 9 Uhr. Mk. 17.—
Schülermiete-

Vorstellung A 6
llessa îdro Stradella

Städt. freibank.
Fleischabgabe **>

Donnerstag , 9 bis 10 Uhr :
Nr . 2340 —2440 .

SWIebmi
werde» fortwährend zu
den allerhöchsten Tagest
preisen angekauft 6405
G. MeeB, geb . Stürmer.
Erbprinzenstr . 21 , 2. St .

GUelebm
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft. 6406

K . MOser ,
Kreuzstraße 20, 2. Stock.

Gnselebek»
kauft zu höchsten Preisen

W. Kaier
Nuitsstr . 14 um

Qentt£ '6ord
(Manchester) zu Anzügen
geeignet, abzugeben
Goethestraße 28 , 3. r .

MWM ' KMn
gelernter Glaser oder Schreiner für

^ Fräsmaschine und Kreissäge für
dauernde Beschäftigung gesucht.

Sebr. ßimmelheber
- Möbelfabrik , Karlsruhe .

1

« ■ ■■ J M J J

H

Prompte Abholung und
Zustellung von Eilgütern .

Telephon 602 . §

ffiftsstf
Rirpet tcfcHtnt rasch u.

Zucker '« P. Unt.« a01rl» »l-5,tl». Rach lebetP>aschungm.r . cli»ab-ce»o,»
nochtehandeln . Krappanl »

. b, ««» Tausenden de»
Itotig«. gn allen Apotheken
Drogeneo . varsümerle . undSril«ur,ischS„ kn « holtlich.

Me der MWMsW!
Neuer

Mer
— markenfrei —

die ersten Waggons eintreffend

gut erhaltene , auch schw.
Saeeo - Anzüge , schöner
Frack mit Weste , einige
guterhalt . Zylinderhüte ,
W. 65—60, billig abzug.
Esfenweinstr . 32 , 2 . St .
bei Axelrad . 6676

DiUige Hosen
seldgr . » nd andere Ar »
bettShosen , Windjacke «,
Trilch - « . blaue Leinen -
Anzüge , Ueberzieher ,
Rucksäcke, Gamaschen
preiswert abzug . 6682

Maler (Laden )
Mendelssohnptatz

Rote neue Deckbetten ,
Friedensware , ä 250 Mk .,
Kisten75 Mk ., zu verkaufen
Sofienstr . 40,3 . St . links.

Dachschindeln
Latte «, Bretter » Steig¬
leiter « für Gipser und
Maurer za verkaufen . <#*,
Schrast , Durlacherstr . 17.

Pfd . Mk . 4L * 2 ^ 0

So lange Vorrat. 6686

EmailberdeJüngerer fleißiger

reich vernickelt, prima im
Brennen und Backen ,
empfiehlt preiswert 6675

R . Brändli
Krenzstratze 7 , Hof.

Andels -HMlllkmsk
Karlsruhe .

Winter -Semester 1921/22 .
1 . Rechtswistenschaft . A. Deutsches Bürger ! .

Recht (Sachenrecht) .
Dozent : Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis,

Karlsruhe .
Jeden Montag , abends 8 Uhr. Beginn :
24. Oktober .

B . Bürgerlich- rechtliche Uebungen a . d . Ge¬
biet d . Vermögensrechts unter Ausschluß
des Erbrechts.

Dozent : Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis,
Karlsruhe .

Jeden Freitag , abends 8 Uhr. Beginn :
4. November.

2. Volkswirtschaftslehre. ' Einführung in die
Volkswirtschaftslehre. '

Dozent : Dr . v . Beckerath , Prof , an der
Techn . Hochschule Karlsruhe .

Jeden Dienstag , abends 8 Uhr . Beginn :
25. Oktober . .

3. Wirtschaftsgeographie.
Dozent : Generalmajor z . D. Dr . Haus¬

hofer, Prof . a. d. Univ. München.
Vom 28. November bis 3. Dezember,

7 Uhr abends.
4 . Sondergebiete der Warenherstellung und

Technik.
Technologie d. Glases, d. Tonwaren und

d. Baumaterialien .
Dozent : Dr . Eitner , Prof . a. d. Techn .

Hochschule Karlsruhe .
Jede » Donnerstag , abends 8 Uhr. Be¬

ginn : 27. Oktober.
5. Geschichte. England im 19. Jahrhundert ,

befand . Kolonialentwicklung.
Dozent : Geheimrat Dr . Häußuer .
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. .Beginn :

26. Oktober. 6674
Anmeldungen bei :
A . Bielefeld' s Hofbuchhandlung, I . Linck's

Buchhandlung, E . Kundt, Weststadtbnchhandlung
Ernst Lützerath, Buchhandlung der Badischen
Landeszeitung .

Oktober 1921. . . . Das Kuratorium .

Schlosser
der Heizungsmonteur wer¬
den will (bei guter Be¬
zahlung ), wird gebeten
feine Adresse unter H . W .
834 an bas BoliSfreund -
büro zu senden. 6673

vemrcde vnho-
panische merke

G . m. 6 . H.
Die Kriegsbeschädig¬

ten und Invaliden bit¬
ten wir davon Kennt¬
nis zu nehmen, daß
unsere Hauptwerrstätte
in Ettlingen nach

Karlsruhe i. B .,
Mottkestr . 8 , frühere

Artl . -Kaier »e 80
verlegt worden ist.

Außerdem haben wir
zur Erleichterung für
unsere Kunden eme
AnpasfnngS - » . Re¬
paratur - Werkstütte
vei der Orthopädischen

Versorgunzsstelle
Karlsruhe i. B .,

Kriegsstratze 108 !
(GarnisonS - Lazarett )
eingerichtet.

Gleichzeitig empfeh¬
len wir unsere Knnst -
glieder , orthopädi¬

schen Apparate
Schuhe PP.

In modetnster Aus¬
führung . 6688

IrejLiNeusMiuMWilrg
Rheinstrahe 14

ist im Rodember noch an einigen Samstagen und
Sonntage « frei . Näheres zu ertragen bei Verwalter
Karl Eftedt , Telephon 4800 . . 6687

billige Kinder - Mäntel
neu eingetroffen. 6625

Daniels Kon >ektionshaus
Wiihelmstr . 84, 1 Tr. Keine Ladenspesen.

DT Gesucht
von größerer Nähmaschinen

mehrere
Verkanssgesellschast

2374*

äjenltniiJfiffif
für Karlsruhe und Umgebung gegen Gehalt «nd
Provision . Gut empfohlene Beweroer , welche Ber-
kaufStnlent besitzen, belieben Angebot mit Ansprüchen
und Zeugnisabschriften unter K . E . 3010 an
Al « Haasvnstein & Bögler , Karlsruhe , zu richten.

Wir suchen für unsere
Abteilung

Manafakturwaren
tüchtige Branchekundige

$MT Nur 3 Tage . "MW
Heute bis einschl. Freitag !

Ein einzig dastehendes Schlager-
Programm

Der lebende
Propeller

Ole Braut des Athleten
| Großer Artisten -Film in 6 Akten von

Richard Elchberg
mit 6679

Lee Parry
Syme Delmar .

Vorzttgllche Einlagen u. a. :
Der große Italiener

(Fabrikat : Ambrosio-Mailand)

Gelbe Männer
Dramatisches Abenteuer in 5 Akten.

Pmonenstanasaufnaftme für die
Rticlmteuerwwaining .

Gemäß Bekanntmachung des Steuerkommis¬
särs für Karlsruhe -Stadt vom 20. September
d. I . — die Bekanntmachung ist in den hiesigen
Zeitungen veröffentlicht worden — hat auch in
Karlsruhe eine allgemeine Personenstandsauf ,
nähme für die Veranlagung zur Reichssteuer
staitzufinden . Sie erfolgt auf Grund der von
der Steuerbehörde gelieferten Wohnungslistea '
in folgender Weise :

1. Durch die Schutzmannschaft werden in den
nächsten Tagen in jedem Hause an den Haus¬
besitzer soviel Wohnungslisten abgegeben, als
Haushaltungen und Inhaber selbständiger
Wohnungen im Hause vorhanden sind . Wohnt
der Hausbesitzer nicht im Hause, so erhält die
Listen sein Vertreter oder eine sonstige zur
Stellvertretung geeignet erscheinende Haushal¬
tung des Hauses.

2 . Der Hausbesitzer oder sein Vertreter ist
verpflichtet, die Wohnungslisten sofort an die
Haushaltungen und Inhaber einer selbständi¬
gen Wohnung des Hauses zu verteile» ; er ist
ferner verpflichtet, falls bis 24. Oktober d . I .
keine oder nicht genügend Wohnungslisten ab¬
gegeben sein sollten, sich sofort von einer Poli¬
zeiwache . btc fehlenden Wohnungslisten au»

händigen zu lassen
3. Der Vorstand jeder Haushaltung oder sein

Vertreter ist verpflichtet, die Wohnungsliste
nach der auf ihr abgedruckten Anleitung gewis¬
senhaft und vollständig auszufüllen . Einzu-
tragen sind alle Personen ( auch Kinder «ad
Personen ohne Einkommen oder Vermöge «),
die am 29. Oktober 1921 in der betreffenden
Wohnung wohnten (dazu gehören auch Perso¬
nen , die nur vorübergehend abwesend waren)
oder die zum betreffenden Haushalt zählten .
Das sind z . B . die Kinder, die in der Ausbil¬
dung begriffen sind, auch wenn sie nicht im
Haushalt des Wohnungsinhabers wohnen.

4. Die Richtigkeit und Vollständigkeit d«>
Wohnungsliste hat der Vorstand der Haushal¬
tung durch seine Unterschrift zu bestätigen. Dii
Liste ist dem Hausbesitzer spätestens am 25.
Oktober zurückzugeben (also nicht erst Ende ;
Oktober, wie es auf der Äste heißt ).

5. Der .Hausbesitzer oder sei« Vertreter ha>
sodann die Listen fortlaufend zu numerieren ;
und zu prüfen , ob er alle .Listen des betreffen',
den Hauses erhalten hat , und ob sämtliche Be'
wohner des Hauses nach dem Stand vom 20.
Oktober 1921 in den Listen aufgeführt sind-
Nachdem er Fehler hat berichtigen unk
Lücken ; ergänzen lasten, hat er die Rich¬
tigkeit und die Vollständigkeit der Listen
durch seine Unterschrift auf der letzten Seite
seiner Wohnungslifte zu bescheinigen und gege¬
benenfalls dabei zu vermerken, welche falschest
oder fehlenden Angaben er nicht hat richäst
stellen oder beibringen könne«.

6. Die Wohnungslisten werden ab 26. Okto¬
ber von der Schutzmannschast wieder ringe - ;
sammelt (sind also nicht einzusenden, wie auf
der Wohnungsliste angegeben ist ).

7. Wem die Ausfüllung der Liste Schwierig '
leiten bereitet , kann sich an das Städt . Stati¬
stische Amt, Zähringerstr . 98, Zimmer 10, und
in den Vororten an die Gemeindesekretaria"
wenden, wo ihm die Liste nach seinen AngaheN
ausgesüllt wird.

8. Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände
sowie die Vertreter beider, die den ergangenen
Anorudnungen zuwider handeln — dazu gehört
auch Nichteinhalten der oben erwähnten pM
— setze« sich der Bestrafung aus , die nach § 2®*
der Reichsabgabenordnung bis zu 500 M Geld¬
strafe beträgt . 23»

Karlsruhe , den 17. Oktober 1921.
Das Bürgermeisteramt.
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